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Liebe Leserinnen und Leser,

 vor Ihnen liegt nun unsere aktuelle 
Kundeninformation, über die Sie uns näher
kennenlernen können. Wir werden Ihnen keine
Zahlen, Daten und Fakten oder Schulnoten
präsentieren, sondern Ihnen mit Geschichten und
wahren Begebenheiten einen Einblick in das AWO
Servicehaus Mettenhof mit seinen über 300
Menschen gewähren. Wie sollten Qualitätsberichte
über Einrichtungen und Pflegedienste aussehen,
damit sie den Menschen bei der Entscheidung für
ein neues Zuhause wirklich helfen? Wir meinen, es
sollten die Menschen zu Wort kommen, die dort
wohnen und diejenigen, die dort arbeiten. Sie
sollen sagen, wie das Leben weitergeht, auch
wenn Hilfe und Unterstützung notwendig werden.
Wie sieht der Alltag mit Pflege wirklich aus? Wir
haben die Menschen gefragt und haben damit das
getan, was für uns im Servicehaus Mettenhof im
Alltag selbstverständlich ist: die Beteiligung der
Menschen, um die es geht. Wir sind davon
überzeugt, dass nur die Menschen vor Ort die
Fragen wirklich beantworten können, die immer
wieder gestellt werden: Wie lebt es sich in einem
Servicehaus? Habe ich auch nachts die Sicherheit,
dass sich jemand schnell um mich kümmert? Ist
das Essen gut? Habe ich nette Nachbarn? Muß ich
wieder ausziehen, wenn ich pflegebedürftig bin?
Die Antworten auf diese und noch viele andere
Fragen halten Sie in Ihren Händen. Insgesamt 150
Fragen wurden von Mietern, Angehörigen,
Mitarbeitern und Menschen aus dem Stadtteil
intensiv bearbeitet und ehrlich beantwortet.
Ich danke allen Beteiligten, die uns immer wieder
mit ihren sehr persönlichen Erfahrungen und
Rückmeldungen in unserer täglichen Arbeit
unterstützen und begleiten.

Susanne Weber 
(Leiterin des Servicehauses Mettenhof)
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Gitta Doege, Leiterin der
Kieler Servicehäuser

Kieler Servicehäuser der AWO - eine Geschichte mit Zukunft
Seit 1977 gibt es nun das Kieler Servicehaus. Damals wurde es noch
ganz klassisch konzipiert: Betreutes Wohnen, Altentagesstätte und
Pflegeabteilung. Doch schon im Laufe des ersten Jahres fragten wir
uns, wie wir selbst im Alter gepflegt werden wollten. Die Antwort war
das wichtigste der 5 Prinzipien der Kieler Servicehäuser: Privates
Wohnen bis zum Lebensende. Damit wurden die Servicehäuser zu
einem Modell in Deutschland für ein selbstbestimmtes und
selbständiges Leben im Alter.
„Es gibt auch noch ein Leben außerhalb der Pflegeversicherung“ –
dies ist ein geflügeltes in den Kieler Servicehäusern. Hier arbeite ich
jetzt seit 38 Jahren und von Anfang an haben wir Menschen, die bei
uns leben wollen, nicht zuerst nach ihren Schwächen gefragt, sondern
danach, was sie noch alles können, um aktiv das Wohnen im
Servicehaus mitzugestalten. Für uns ist auch heute noch wichtig fest
zu halten, dass Alter mehr ist als Pflege. Im Vordergrund steht immer
der Mensch, mit einer Vielzahl verbliebener Fähigkeiten, mit seiner Persönlichkeit und Individualität.
Das Servicehaus wurde ständig den neuen Herausforderungen und Bedürfnissen angepasst. So
haben sich die Servicehäuser zu einer Lebensform weiterentwickelt, bei der nicht nur Wohnen und
Pflege im Vordergrund steht. So gibt es in den mittlerweile sieben Servicehäusern in
unterschiedlichen Stadtteilen kleine WOHNpflegeabteilungen und Kurzzeitpflegen, in vier Häusern
Tagespflegen und in Mettenhof und Ellerbek Stadtteilcafés und eine enge Vernetzung mit den
jeweiligen  Stadtteilen. Eine Einrichtung wie das Servicehaus, mag es auch noch so gut und
durchdacht sein, steht und fällt aber mit den Menschen, die es umsetzen und mit Leben füllen.
Ohne die vielen Mitarbeiter und Mitstreiter in den fast 40 Jahren wären die Servicehäuser nicht das,
was sie heute sind. Hierfür möchte ich allen Beteiligten ganz herzlich Danke sagen!

Gitta Doege, Leiterin der Kieler Servicehäuser

Sie können bis zum Lebensende in Ihrer eigenen Wohnung wohnen bleiben

Das Servicehauskonzept basiert auf 5 Prinzipien
Prinzip 1: Privatheit und Unabhängigkeit
In den Kieler Servicehäusern sind Sie Mieter Ihrer eigenen Wohnung. Das Wohnen in den
eigenen vier Wänden ist eine entscheidende Voraussetzung für selbstbestimmtes Leben auch im
Alter.
Prinzip 2: Sicherheit und Verbindlichkeit
Unser Grundservice bietet Ihnen Sicherheit bei Tag und Nacht. Durch die Rufanlage erhalten Sie
sofort die erforderlichen Hilfen durch ständige Anwesenheit qualifizierter Mitarbeiter innerhalb
des Hauses.
Prinzip 3: Begegnung und Geborgenheit
Wir fördern soziale Kontakte und solidarisches Miteinander.
Prinzip 4: Hilfe nach Maß
Wir stellen Ihnen mit unserem Wahlservice umfangreiche Dienstleistungen zur Verfügung. Sie
buchen nur das, was Sie brauchen - wir berechnen nur das, was Sie buchen.
Prinzip 5: Wohnen bis zum Lebensende
Sie können in der Wohnung bleiben, auch bei schwerster Krankheit und in der Sterbephase.
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In der Miete enthalten:

Angebote im Rahmen des Grundservices:

Eine Tag und Nacht besetzte Notrufanlage. 

Auf Wunsch der Mieter werden die Angehörigen benachrichtigt, im Krankheits- und
Notfall Ärzte gerufen.

Besorgungen von kleinen Einkäufen, dazu gehören auch Medikamentenbestellungen.

Qualifizierte Sozialpädagogen bieten Beratung und Hilfe bei Alltagsproblemen und
unterstützen und beraten beim persönlichen Schriftverkehr sowie bei Behörden und
finanziellen Angelegenheiten, z.B. Rentenanträgen, Befreiung von Rundfunk- und
Rezeptgebühren, Wohngeldanträgen, usw.

Beratung und Unterstützung der Mieter und deren Angehörigen in Fragen der
Wohnraumanpassung, Vermittlung von Pflegehilfsmitteln, Krankenbetten, Rollstühlen,
orthopädischen Hilfsmitteln und von Fußpflege etc.

Kontinuierliche Beratung und Begleitung der Angehörigen; Vorbereitung und
Durchführung von Angehörigentreffen.

Gesprächskreise, Feste, Ausflüge, Theaterfahrten oder andere kulturelle
Veranstaltungen sowie betreute Reisen ins In- und Ausland werden zum
Selbstkostenpreis angeboten.

Ingrid Marchewka und Renata Wichert

Zu Gast im Sekretariat

"Mit dem roten Fahrstuhl in die erste Etage, gleich links ist
das Sekretariat, da sind Sie immer richtig"

Nahezu jeder, der das Servicehaus betritt, kennt sie: die
Stimmen von Ingrid Marchewka und Renata Wichert.
"Kieler Servicehäuser der AWO, Servicehaus
Mettenhof, Renata Wichert am Apparat. Guten
Morgen!", so oder so ähnlich melden sich die beiden
Stimmen, wenn die Tel. 53 330-0 zu den
Geschäftszeiten gewählt wurde. Im Sekretariat sind die
beiden nicht nur für Anrufer da und leiten Fragen ggf. an
die einzelnen Abteilungen wie die WOHNpflege, den
Sozialruf oder in die Verwaltung weiter. Sie sind auch
Anlaufstelle für Mieter und Bewohner, wenn es z.B. um
die Reservierung des Gäste-Appartements,

Wäschemarken oder Fundsachen. Und sie nehmen Besucher des Servicehauses in Empfang,
die einen Beratungstermin bei Frau Weber oder ein Vorstellungsgespräch bei Frau Doege haben
und verkürzen Wartezeiten mit einem Kaffee. "Wir haben im Eingangsbereich ja keinen
Concierge, der Besucher in Empfang nimmt. Wenn neue Interessenten ins Haus kommen und
sich suchend umschauen, dann braucht es nicht lange, bis ein Mitarbeiter sie anspricht und im
Zweifelsfall sagt: "Dann nehmen Sie den roten Fahrstuhl in die erste Etage, gleich links ist das
Sekretariat, da sind Sie immer richtig".
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Wie wohne ich in der Einrichtung?

Interview: mit Herrn Timo Ruhnke (Mitarbeiter der BUWOG Group)

Wohnungsbaugesellschaft BUWOG ist der Vermieter
Kann man sich seine Wohnung aussuchen?

Es gibt zwei Wohnungstypen zwischen denen man wählen kann: die 1- und die 2-
Zimmerwohnung. Grundsätzlich kann jeder Mietinteressent zusätzlich Wünsche äußern, was
beispielsweise die Lage im Haus angeht oder die Ausrichtung der Wohnung.

Kann man sich seine Nachbarn selber aussuchen?

Auch diesbezüglich können Neumieter natürlich Wünsche äußern. Inwieweit wir diese dann
berücksichtigen können, müssen wir im Einzelfall prüfen. Das hängt immer auch davon ab, wie
dringend die neuen Mieter eine altengerechte Wohnung benötigen und wie lange sie schon
darauf warten.

Wie lange muss man denn auf eine Wohnung warten?

Das ist ganz unterschiedlich und hängt immer davon ab, was gerade frei wird. Je früher sich die
Leute für eine Wohnung vormerken lassen, desto besser!

Mieterin Ursula Köller (81) berichtet:

Tapetenwechsel im Servicehaus
Viele Mieter freuen sich, wenn sie - oft nach langen Jahren des Wartens - endlich in das schöne
Servicehaus Mettenhof einziehen können. Sie beginnen sich einzurichten, erkunden die Nachbarn
und ihr Umfeld und sehen natürlich auch andere Wohnungen. So reift bei manchen der Gedanke,
innerhalb des Hauses noch einmal umzuziehen. Gründe gibt es viele. Manchem Mieter ist seine
derzeitige Wohnung zu dunkel, anderen zu hell oder zu klein und manche suchen eine barrierefreie
Wohnung. So erging es auch mir. Nach dem Tode meines Mannes wollte ich noch einmal in eine
andere Wohnung ziehen, um Abstand zu gewinnen. Gesagt, getan. Solche Entschlüsse soll man
nicht auf die lange Bank schieben. Ich hatte ein Gespräch mit Frau Weber, Leiterin des Hauses, die
für meinen Wunsch volles Verständnis zeigte. Nach gar nicht langer Zeit wurde eine Wohnung frei
und ich begann wieder mit dem Packen und Einrichten, selbst erstaunt über meine
Entscheidungsfreudigkeit. Da meine Söhne - beide auf Auslandstour - mir nicht helfen konnten,
schaffte ich den Umzug mit einer guten Spedition, mit Mitarbeitern des Hauses und Freunden. Ich
war überzeugt, das Richtige getan zu haben. Es ist also keine Schwierigkeit, innerhalb des Hauses
die Wohnung zu wechseln. Nur anpacken muss man es selbst.
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Dagmar Pössel (79), Mieterin des Servicehauses

Mein maßgeschneidertes Paradies
Meine Entscheidung, in ein Servicehaus der AWO in Kiel zu ziehen, beinhaltete neben der
Vorfreude auf Erleichterung auch die besorgte Frage, wie viele Freiheiten hinsichtlich der Nutzung
und Gestaltung meines Wohnraumes ich dort aufgeben müsste. Um die Antwort gleich vorweg zu
nehmen: keine Einzige.
Genauso wie in meiner bisherigen Wohnung bin ich auch hier Mieterin mit denselben Rechten und
Pflichten wie vorher. Ich habe auch das Recht, bei Pflegebedürftigkeit bis zum Lebensende in
meiner Wohnung zu bleiben. Hinsichtlich der Wohnraumgestaltung bin ich ebenfalls keinen weiteren
Einschränkungen als früher unterworfen. Da mein 2-Zimmer- Appartement vor dem Einzug ohnehin
generalüberholt wurde, konnte ich mir, selbstredend gegen Zuzahlung, eine größere und
aufwendigere Küche nach eigenem Geschmack einbauen lassen. Und weil mich die Zwischentüren
in den Zimmern störten, hat der Hausmeister diese in den Keller gestellt, damit ich mir Schiebetüren
einbauen lassen konnte. Die Maserung und Farbe der Tapeten habe ich selbst ausgesucht und die
Decken wurden zusätzlich tapeziert. Trotz des neu verlegten Linoleumbodens konnte ich
Teppichboden auslegen. Die vorhandenen Gardinenkästen verbannte ich ebenfalls in den Keller.
Selbstverständlich ist es möglich, Wandmontagen (Bilder, Regale, Bordhalterungen usw.) in
sämtlichen Räumen vorzunehmen. Dies betrifft ebenso den Balkon; die Montage einer Markise
steht jedem Mieter frei. 
Es ist bekannt, dass Sonderwünsche und Abänderungen überall meistens auf eigene Kosten
erfolgen. Wie bei jedem anderen Mietverhältnis kann bei Auszug die Wiederherstellung des
ursprünglichen Zustandes vom Vermieter gefordert werden. Trotzdem: ich lebe hier und jetzt. Ich
fühle mich in meinem „maßgeschneiderten Paradies“ pudelwohl und wünsche mir nichts anderes.

Dagmar Pössel und ihr Balkon-Apfelbaum
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Wie werde ich bei Einzug und Eingewöhnung unterstützt?

Auf ihrem Lieblingsplatz am
Fenster

Christine Hecht (81)

"Im Geiste war ich schon eingezogen, ...
...ich musste nur noch meine Kisten packen. Und das tat ich dann
auch. Aber natürlich gibt es eine Vorgeschichte: Das Servicehaus
kannte ich bereits viele Jahre, da eine langjährige Arbeitskollegin
und eine Nachbarin hier schon seit vielen Jahren leben. In deren
Gesellschaft habe ich schon vor meinem Einzug so manches
Candle-Light-Dinner und so manches Fest besucht oder war
einfach zum Kaffeetrinken hier. Auf der Warteliste stand ich auch
seit vielen Jahren, aber erst als mein Rücken das Treppensteigen
zuhause nicht mehr mitgemacht hat, habe ich meinem Herzen den
letzten Schubs gegeben.

Aber auf dem Weg waren Herz und Kopf ja schon, daher fiel mir
der Umzug nicht schwer. Ich habe mir im Freundes- und
Familienkreis fleißige Helfer gesucht und bei vielen Fragen rund

Umzugsauto und Umzugsunternehmen etc. konnte die Verwaltung des Servicehauses mir Tipps
geben. Ich habe dann schließlich ein Umzugsunternehmen beauftragt. So sind alle meine
Sachen, die ich weiter um mich haben wollte, und auch ein paar neue Dinge in meine kleine,
lichte Einzimmer-Wohnung gewandert. Einige Dinge - wie z.B. den Kühlschrank - habe ich von
meinem Vormieter übernommen."

Männer der Technik - Mädchen für alles

Von durchgebrannten Glühbirnen und klemmenden Türen
Sie arbeiten oft im Hintergrund und machen unser
Servicehaus mit Farbe, Hammer und Nagel schöner.
Die jeweiligen Hausmeister der
Wohnungsbaugesellschaften sowie der kostenpflichtige
Service durch die AWO-Hausmeister sind auch unseren
Mietern behilflich und helfen gerne:

Die Sprechzeiten von Herrn Buthmann (BUWOG) im
Aufenthaltsraum der dritten Etage sind montags und
freitags von 10:30-11:00 Uhr.

Für kleine Alltags-Handwerklichkeiten wie z.B. Bilder
aufhängen, einen Schrank aufbauen, Teppichreinigung
oder kleine Reparaturen können Sie auch unsere AWO
Hausmeister buchen. Fragen Sie im Sekretariat.
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Ruth Janson, Leiterin der WOHNpflege,
und Bewohner Rudi Gräfe nach einem
Besuch beim Wochenmarkt

Ruth Janson über die WOHNpflege im Servicehaus

Wir schreiben hier das WOHNEN groß
In der WOHNpflege betreuen wir Menschen, die vorher
nicht im Servicehaus gelebt haben und die nun durch viel
Pflege oder ständige Betreuung nicht mehr in der eigenen
Wohnung leben können. Wir schreiben das WOHNEN
groß. Das alltägliche Leben steht im Vordergrund. Die
Bewohner sagen, wann sie aufstehen und Kaffee trinken,
im Wohnzimmer einen Film oder die Tagesschau sehen
möchten. Mit unseren 48 stationären Pflegeplätzen
orientieren wir uns an den fünf Prinzipien des
Servicehauses.
Wir bieten den Bewohnern eine ganzheitliche Betreuung
an. Das heißt, die Pflege und der Tagesablauf beginnen
mit den persönlichen Gewohnheiten und Bedürfnissen des
Einzelnen. Besonders bei Menschen mit Demenz ist es
wichtig, die Lebensgeschichte zu kennen. So schaffen wir
Nähe und Vertrautheit, um jedem in seiner Welt zu
begegnen. Unsere Mitarbeiter vermitteln den Bewohnern
ein familiäres Gefühl. Zum Geburtstag singen wir. Oder
sobald die Sonne scheint, sitzen wir im Garten im
Innenhof. Die zwei Strandkörbe sind immer zuerst besetzt.
Getränke gibt es natürlich auch. Darüber hinaus begleiten wir die Bewohner zu den zahlreichen
Veranstaltungen und Festen, die im Stadtteilcafé stattfinden. Angehörige sind willkommen. Sie sind
für uns wichtige Partner. Gemeinsam erzielen wir für den Bewohner ein hohes Maß an
Lebensqualität bis zum Begleiten beim Sterben. Für uns ist es Teil des Lebens.

Elisabeth Hillesheim (88) und Teresa
Zielinski

Die Backgruppe in der WOHNpflege

Kuchenduft hängt in der Luft
"Die Backgruppe gibt es schon immmer", erzählt
Hannelore Peine, Mitarbeiterin aus der sozialen Betreuung.
Acht Bewohner sitzen rund um den Tisch im Wohnzimmer
mit angrenzender Wohnküche und heute wird ein
polinsches Rezept von und mit  Mitarbeiterin Teresa
Zielinski nachgebacken: heller und dunkler Knetteig,
Kirschen, Baiser und Steusel entstehen mit Hilfe der 16
Hände. Es wird gerochen und probiert, die Konsistenz des
aufgeschlagenen Eischnees begutachtet. Viele der
Backwütigen haben jede Menge Backerfahrung. Frau
Hillesheim, fast 90 Jahre, erzählt mit leuchtenden Augen
von der Quarktorte, die der Renner in ihrer Familie war.
Noch ist der Kuchen nicht im Ofen, aber man ahnt schon
den Duft, der bald durchs Wohnzimmer wehen wird. Und
was heute zum Kaffeetrinken serviert werden wird, ist ja
wohl klar.
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Agnes Schönebeck (84) erzählt von ihrer Zeit vor und nach dem Einzug

"Die Atmosphäre hat mich von Anfang an glücklich gemacht"
Schon mehr als 15 Jahre kannte ich das AWO Servicehaus
Mettenhof, bevor ich selbst einzog. Wir waren eine Runde
von vier Frauen, Anfang 60, die immer Karten zusammen
spielten. Eine der Damen hatte eine Freundin und
ehemalige Arbeitskollegin in Mettenhof,  die dort hoch oben
im sechsten Stock wohnte. Sie besuchten wir ab und an.
Bereits in diesen Jahren um die Jahrtausendwende
meldete ich mich in Mettenhof an und bestätigte meine
Anmeldung Jahr um Jahr bei der
Wohnungsbaugesellschaft.

Heute bin ich die einzige aus unserer Kartenrunde, die hier
eingezogen ist und zwar am 7.02.2013. Dafür habe ich
meine Zeit gebraucht, es war kein Schritt von heute auf
morgen. Als es mit meinen Augen anfing schlechter zu
werden, hatte ich ein Beratunsgespräch mit Frau Weber,
aber bis zu meinem Einzug vergingen dann noch drei
Jahre. Mein Wunsch war eine Wohnung nach hinten raus,
auf keine Fall im Parterre und am liebsten im sechsten
Stock weges des Lichtes. Denn mit meinen Augen wurde
es immer schlechter. Ich bin mittlweweile fast vollständig
erblindet. Auf dem linken Auge sehe ich nur hell und
dunkel und auf dem rechten habe ich einen kleinen Keil mit
1% Sehkraft, mit dem erkenne ich vernebelte Umrisse. Ich bin froh über dieses eine Prozent.

Der sechste Stock ist es nicht geworden, sondern der dritte. Die Wohnung hatte ich mir angeschaut
und mein Bauchgeühl sagte: Eher ja als nein. Also ging es los! Beim Maler habe ich mir meine
Wunschfarbe ausgesucht, die Wände sollten getönt sein, da ich weiße Möbel habe. Mit einem
Möbelunternehmen und mit Hilfe meines Sohnes und meiner Schwiegertochter habe ich den Umzug
gemacht.

Meine Schwiegertochter sagt immer: „Gut, dass Du so ordentlich bist.“ Das muss ich sein, damit ich
meine Sachen wiederfinde. Alles hat seinen Platz. Beim Umzug hat mir meine Schwiegertochter bei
jedem Teil gesagt und gezeigt, wo sie es einsortiert. Und dann habe ich ja auch noch diverse
Hilfsmittel: mein Lesegerät, mein sprechender Stift mit dem ich meine (Hör-)CDs beschriften kann,
mein Farbleser, der z.B. Farben von Kleidung erkennt.

Herr Springer von der AWO war dann gleich am ersten Tag da und hat mir erzählt, wie es hier im
Haus so läuft, er hat mir den Notruf erklärt und gefragt, was ich für Hilfe brauche. „Eigentlich keine,
ich habe ja auch keine Pflegestufe“, war meine Antwort. Hilfe anzunehmen, fällt mir auch nicht
gerade leicht. Einen Wunsch hatte ich allerdings: jemand, der mit mir die Umgebung ums
Servicehaus erkundet. Schon am nächsten Tag rief André Springer mich an. Eine Dame würde sich
bei mir melden, Frau Fratzke. Sie engagiere sich  ehrenamtlich und wolle mir gerne Mettenhof
zeigen. Wir verabredeten uns schnell und seitdem gehen wir einmal pro Woche etwa eine Stunde
spazieren.
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>> Fortsetzung
Ich habe noch eine Spazierpartnerin, Frau Zywietz. Sie habe ich beim  Holsteiner Abend kennen
gelernt und ein paar Tage später haben wir uns  gleich wieder beim Mittagessen im Stadtteilcafé
getroffen. Wir haben uns  dann zum Laufen verabredet und nach und nach ein wenig angefreundet.
 Sie hat mich auch zum Seniorenkreis in der benachtbarten Kirchengemeinde  mitgenommen.

Und es gibt so viele Beispiele für die kleinen Begegnungen und Hilfsangebote, die mir das Einleben
so leicht gemacht haben. Die Atmosphäre hat mich von Anfang an glücklich gemacht. Frau Scheer
und Frau Vollbrecht, meine Nachbarinnen haben mir gleich viel gezeigt und mich auf ersten Wegen
begleitet. Die Nachbarschaft ist mir wichtig. Als eine Nachbarin aus dem Krankenhaus kam, habe
ich ihr immer kleine Leckereien, frische Ananas oder ähnliches vorbei gebracht bis sie selbst wieder
mobil war.

Wenn ich mit meinem Blindenstock ins Café komme, begleitet mich gleich eine Mitarbeiterin aus
dem Service oder ein Mieter zum Platz. Mein Sohn hat im Café außerdem darum gebeten, dass mir
einiges auf dem Teller schon geschnitten wird. Das klappt sehr gut und ich rechne das dem Haus
hoch an.

Ich bin keine Kämpfernatur, aber was muss, das muss. Ich habe gelernt, mich aufrecht zu halten
und mich mit Menschen zu umgeben, die mich schätzen. Davon habe ich hier in  Mettenhof eine
ganze Menge gefunden. So bin ich auch zum Theaterspielen gekommen, ich habe auf einen Rat
gehört und nach anfänglicher Skepsis sind die wöchentlichen Proben zu meiner größten Freude
geworden.

Kann ich meinen Alltag wie gewohnt leben?

"Kräuter für meine Kartoffeln"
Rosmarin und andere duftende Kräuter gibt es im
mobilen Kräuterbeet der WOHNpflege, das auch von
den Mietern des Servicehauses genutzt und
regelmäßig gegossen wird. Auch von Frau Schicke:
"Für meine Kartoffeln hole ich mir ab und an mal ein
paar Kräuter aus dem Beet. Denn ich koche in meiner
Wohnung meist noch selbst. Natürlich gehe ich
manchmal aber auch ins Stadtteilcafé zum Mittag, falls
ich keine Lust habe zum Kochen.

Einen typischen Tagesablauf gibt es für mich nicht. Das
ist ja das Schöne hier, ich kann tun und lassen, was ich
möchte."

Marianne Schicke (87)
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Bei einer Tasse Kaffee auf der Terrasse

In guter Gesellschaft - das Stadtteilcafé
Begegnung bei täglich wechselnden Mittagsgerichten,
Gespräche mit Familie und Freunden bei Kaffee und
Kuchen, gemütliches Beisammensein bei kulturellen
Veranstaltungen oder Gruppenangeboten. Bei schönem
Wetter sind selbstverständlich auch die Terrasse und
und unsere Outdoorlounge mit Strandkörben geöffnet.
Auch für private Feiern vermieten wir unsere
Räumlichkeiten.

Das Café hat täglich von 11:30 bis 17:00 Uhr geöffnet.
Telefon: 0431/53 330-29.

Miteinander Mittagessen im Stadtteilcafé

Was macht das Stadtteilcafé aus?

Herzlich, gemütlich, abwechslungsreich
Unsere Antwort: herzlich, gemütlich, abwechslungsreich.

Im Service ist uns die persönliche Note und der persönliche Kontakt sehr wichtig. VieleHERZLICH: 
Gäste kommen fast täglich, wir kennen ihre Namen und wissen, welches Getränk zum Essen
gewünscht wird. So ist es auch bei Herrn Mordhorst. Ein kleiner Schnack, wie es ihm geht, kommt
uns nicht als eine Floskel über die Lippen, sondern weil wir ihn kennen und er zu unserem und wir
zu seinem Alltag gehören. Auch viele Gäste kennen sich untereinander und es ist meist eine
Vertrautheit im Raum.

Durch die alten Schränke mit den Sammeltassen, Teekannen, Gläsern und Vasen,GEMÜTLICH: 
durch den alten Notenständer, das Klavier und durch die wechselnde Dekoration hat das Café
seinen ganz eigenen Flair. Es ist ein bisschen wie ein erweitertes Esszimmer. 

Es gibt nichts, was wir nichtABWECHSLUNGSREICH: 
machen. Nicht nur Mittagstisch und Cafébetrieb, hier finden
Sitzgymnastik, Bingo und Gesprächskreis ebenso statt wie
ein Nachmittag mit Breakdancern, ein Candle-Light-Dinner
oder saisonale Feste mit Live-Musik. Auch private Feiern
richten wir aus, dann wird alles genau gemeinsam
abgesprochen - Menü, Buffet, Kaffeegedeck, Getränke und
Dekoration. Es ist alles aus einer Hand und vor Ort, in
unserer Küche nebenan wird direkt gekocht und gebacken.
Essenswünsche nehmen wir gerne entgegen und unser
Koch schaut dann, was den Weg auf den Speiseplan
findet.
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Laden Sie ein!
Unser Gutschein ist eine feine Idee als Mitbringsel für
jemanden, dem Sie einmal wieder etwas Gutes tun
möchten. Wir haben ihn so gestaltet, dass Sie festlegen
können, für was er gelten soll: eine Veranstaltung wie
den Holsteiner Abend oder auch für Kaffee und Kuchen.
Alles ist denkbar. Den Gutschein erhalten Sie von
unseren Mitarbeitern im Café.

Ursula Schütt (89), Mieterin

Ursula Schütt entspannt
Sie konnte ihren Augen nicht trauen: Strandkörbe und
bequeme Korbsessel auf einem Holzsonnendeck und
ein leise plätscherndes Wasserspiel - alles Dinge, die
man nicht unbedingt   im AWO Stadtteilcafé Mettenhof
erwartet.

"Da habe ich erst mal meine Tochter angerufen und
gesagt: Ute, das musst du dir anschauen, was wir hier
haben."

Und kurz darauf hat es sich Frau Schütt in der
Outdoor-Lounge* mit der Tageszeitung gemütlich
gemacht.

Die Outdoor-Lounge wurde vom AWO Hausmeister
Christoph Serwonski für die Gäste des Cafés entworfen und aufgebaut.

* Englisch für: im Freien befindlicher, exklusiver Aufenthaltsbereich

Glänzender Auftritt der AWO Karte

Silber oder gold
Bei Einzug ins Servicehaus erhalten Sie
sie, die goldene AWO-Karte.

Für die Mieter im Wohnen mit Service
gegenüber vom Servicehaus halten wir
die silberne AWO-Karte bereit.

Auf Aushängen zu Veranstaltungen
erhalten Sie Hinweise, welche
Vergünstigungen oder Überraschungen
Sie erwarten.

Genießen Sie viele Vorteile!
Die goldene Karte

Die silberne Karte
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Nicola Muus, die Hauswirtschaftsleiterin der Kieler Servicehäuser über:

Reinigung: frisch gebohnert und gefeudelt
 Die öffentlichen Sanitärbereiche, dieWer macht hier sauber?

WOHNpflege, die Tagespflege und das Stadtteilcafé werden
täglich von unseren Mitarbeiterin gereinigt.

 Wenn Sie ihre Wohnung nichtUnd wer reinigt meine Wohnung?
mehr selbst reinigen möchten, können Sie im Rahmen unseres
Wahlservices die Reinigung buchen. Wir arbeiten hierfür mit der
Reinigungsfirma Bockholdt zusammen.

 Sie könnenWas und wie oft wird hier sauber gemacht?
individuell bestimmen, in welchem zeitlichem Rahmen, Intervall
und was in ihrer Wohnung gereinigt werden soll.

 Die Reinigung wird nach StundenWas kostet die Reinigung?
abgerechnet, die sie selbst festlegen. Sie erhalten darüber eine
Rechnung.

 Was in der vereinbarten ZeitWie gehen Sie mit besonderen Wünschen der Mieter um?
gereinigt werden soll, bestimmen Sie und sprechen es mit dem Mitarbeiter aus der Reinigung ab.

Wäsche: frisch gewaschen und gefaltet
Jeder Mieter kann seine Wäsche selbst waschen. In allen Wohnungen ist ein Anschluss für eine
eigene Waschmaschine vorgesehen. Im Servicehaus stehen den Mietern auch
Gemeinschaftswaschmaschinen (mit Waschmünzen) zur Verfügung.
Darüber hinaus arbeiten wir mit der Wäscherei cws boco zusammen. Wer möchte, kann seine
gesamte Wäsche einmal pro Woche abgeben und diese wird hier im Haus abgeholt. Die
Wäscherei stellt hierfür einen Wäschesack zur Verfügung, in dem die Schmutzwäsche
gesammelt wird. Auch Textilien, die chemisch gereinigt werden müssen, können abgegeben
werden. Die einzelnen Wäschestücke werden von der Wäscherei mit dem Namen des Mieters
gekennzeichnet. So wird nachvollzogen, wem das Kleidungsstück gehört.

Wenn es etwas mehr Service sein darf, ...
...bietet der  unter anderem folgende kostenpflichtige Leistungen:Wahlservice

Wöchentliche Reinigung der Wohnung1. 
 Regelmäßige Reinigung der Wäsche durch eine Wäscherei2.
Teilnahme an Mahlzeiten - egal ob regelmäßig oder nur einmal pro Woche, Frühstück,3. 

Mittagessen, Kaffee und Kuchen oder Abendbrot, mit anderen im Stadtteilcafé, im
Gemeinschaftsraum oder in der eigenen Wohnung

 Pflegeleistungen in der eigenen Häuslichkeit - rund um die Uhr 4.
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Die Rhytmusgruppe beim Auftritt im
Garten

Mitarbeiterin Marianne Kuder

Mitarbeiterin Hannelore Peine

Das Gesetz nennt sie „zusätzliche Betreuungskräfte“ – aber was sie wirklich machen, passt
in keine Berufsbezeichnung

Was bin ich?
Eines ist sicher: Kraft und Ausdauer benötigt  inHannelore Peine
ihrem Berufsalltag. Ihre Berufsbezeichnung versteckt ansonsten
allerdings recht gut, was sich dahinter verbirgt. „Ich stelle mir immer
vor, wie es sich für mich anfühlen würde, wenn ich in der Situation
meines Gegenübers wäre“, sagt Hannelore Peine. Dieser Satz zeigt
eine so wichtige Gabe, die Hannelore Peine für ihre Tätigkeit benötigt:
Einfühlungsvermögen.

Frau Peine arbeitet in der WOHNpflege als zusätzliche
Betreuungskraft. Sie hat Zeit für diejenigen Bewohner, die mehr
Begleitung im Alltag außerhalb von Pflege benötigen. Es sind meist
Bewohner mit einer dementiellen Erkrankung. Es gibt viele weitere
Schlagworte, die deutlich machen, was für die Aufgaben von
Hannelore Peine wichtig ist. Wenn sie darüber spricht, nutzt sie Worte
wie: beobachten, Resonanzarbeit, Geborgenheit schenken,
Motivationstrainer, Hoffnung geben, Respekt vor dem Leben haben,
aufmerksam sein. Nahezu beliebig lang ließe sich diese Liste
fortsetzen. „Ich überlege immer, wie der Mensch das, was er noch
kann, für Alltägliches brauchen kann“. Hannelore Peine berichtet von
einer Bewohnerin, die noch eine Hand-/Armbewegung konnte. „Ich
überlegte, wie ich diese Bewegung so fördern konnte, um die Hand
wieder zum Mund führen zu können“. Und mit viel Übung zeigten sich
kleine Erfolge. Es sprudelt aus Hannelore Peine heraus, wenn sie
erzählt, aber dass auch Ruhe und Geduld ein Wesenszug von ihr sind,
hört man aus ihren Alltagsgeschichten heraus.

Es ist nur ein  Beispiel und ein winziger Ausschnitt aus der Vielfalt
ihrer Arbeit und die anderen Mitarbeiter sagen von ihr „Hannelore
beobachtet genau und spürt sich in die Menschen hinein. So lockt sie
Fähigkeiten hervor, von denen wir nichts geahnt haben“.

 ist eineMarianne Kuder
Kollegin von Hannelore Peine in der WOHNpflege.

Sie sucht den Zugang zu Menschen vor allem über Musik
und Rythmus und hat eine Rhythmusgruppe ins Leben
gerufen. Der Auftritt mit Trommeln, Schlaghölzern und
vielem mehr ist mittlerweile eine "feste Instanz" beim
jährlichen Dankeschöntag für die ehrenamtlichen Helfer im
Servicehaus. Sie eröffnen die Feier musikalisch und geben
damit gleich zu Beginn den Takt vor.
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Hanna Liedke (94) bei einer
Spazierrunde mit Mitarbeiterin
Hannah Spaleniak

Betreuung für Menschen mit Demenz
Was Hannelore Peine als fest angestellte Mitarbeiterin für die
WOHNpflege, den stationären Bereich leistet, gibt es auch für die
Tagespflege und in ähnlicher Form für den ambulanten Bereich.
Die Pflegekassen gewähren für Menschen mit einer
gerontopsychiatrischen Beeinträchtigung oder einer geistigen
Behinderung, die dauerhaft einen hohen allgemeinen
Betreuungsaufwand aufweisen, zusätzliche Unterstützung in ihrer
Alltagsgestaltung. 
Mit unseren Worten ausgedrückt bedeutet das: Wohlfühlen, viel
lachen, in alle Himmelsrichtungen kreativ sein. Die
Betreuungsangebote sollen Betroffenen einen Ort geben, um sich
auszutauschen und ein frohes Miteinander leben zu können, ohne
auf Defizite achten zu müssen. Ob in der Gruppe oder in der
Einzelbetreuung: je nach Bedarf möchten die Kieler Servicehäuser
dazu beitragen, ganz individuell auf die Menschen eingehen zu
können und zudem den Angehörigen ein paar Stunden Freizeit zu
verschaffen, da das Leben mit Menschen mit Demenz eine große
Herausforderung sein kann.

Falls Sie eines dieser Angebote in Anspruch nehmen möchten,
melden Sie sich bitte bei Herrn Springer (Tel.: 0431/ 53 330 73).

Einzelbetreuung
Die Einzelbetreuung kann sowohl in der
eigenen Wohnung als auch außerhalb
stattfinden, so dass sowohl das Wetter
als auch Vorlieben und Hobbys
ausgenutzt werden können. Unsere
geschulten Ehrenamtlichen oder
Fachkräfte schauen ganz individuell,
was den Teilnehmern zusagt und so
begleiten sie die Teilnehmer z.B. bei
Einkäufen oder Spaziergängen, lesen
Geschichten vor oder spielen
Gesellschaftsspiele.

Die Begleitung findet nach persönlicher
Absprache  ein- oder zweimal pro
Woche für ein bis drei Stunden statt.

Betreuungsgruppen
Die Gruppen finden in der Regel einmal
wöchentlich für 2-3 Std. am Nachmittag
statt. Das gemütliche Beisammensein
wird von einer Fachkraft und von
Ehrenamtlichen vorbereitet und
begleitet. In den gemeinsamen Stunden
werden z.B. Kaffee getrunken,
gesungen, geklönt und Spiele gespielt.
Im Vordergrund steht stets das
Wohlbefinden aller Teilnehmer.

Die Kosten können ggf. von Ihrer
Pflegekasse zurückerstattet werden
können. Gerne sind wir Ihnen bei den
Anträgen behilflich.
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Bärbel Jedzig begleitet den
"Freundeskreis" ehrenamtlich

Gegenseitigkeit - der
"Freundeskreis"
Seit 2013 begleite ich den "Freundeskreis"
ehrenamtlich. Ich wollte einen Beitrag
leisten und Menschen, die am Anfang einer
Demenzerkrankung stehen, Abwechslung
in den Alltag bringen.

Der "Freundeskreis" ist eine
Betreuungsgruppe, die sich einmal pro
Woche, dienstags um 14:30 Uhr trifft. Meist
sind wir etwa zehn Personen, die sich im
Etagenraum der 3. Etage treffen. Das
Kaffeetrinken gehört unbedingt dazu, oft
singen wir und je nach Wetterlage gehen
wir spazieren und genießen die herrliche
Anlage um das Servicehaus. Bei
schlechterem Wetter vertreiben wir uns die
Zeit gemeinsam mit Gedächtnistraining,
Sitzgymnastik oder Gesellschaftspielen in
der Runde.

Zur AWO kam ich über den Frauenkreis
beim SoVD. Ehrenamtliches Engagement
ist für uns wichtig und hier bin ich
überzeugt, etwas Sinnvolles zu tun. Denn
die Betreuungsgruppe soll nicht nur Spaß
bringen, sondern auch durch gezieltes
Training, wie Sinnes- und
Gedächtnisübungen, Fähigkeiten erhalten.

Um 17:00 Uhr endet unser Freundeskreis
und ich bin mir sicher, die Dankbarkeit für
die letzten zweieinstalb Stunden beruht auf
Gegenseitigkeit.

Gemeinsam unterwegs

"Der Freundeskreis on
tour"

Bärbel Jedzig (1. Bild rechts) und ihre
ehrenamtliche Kollegin sorgen für
Bewegung, Lachen und Gespräche
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Mitarbeiterin Kristina Radke

Nachbarschaft ohne Wenn und Aber

„Huch, jetzt find´ ich meine Noten nicht!“
Die Worte von Frau Lorenz, einer der Chorsängerinnen, sind das
erste, was ich hörte als ich zu einer Chorprobe kam. Ich überlegte
gerade schon, mich einzuschalten, doch das war gar nicht nötig. Denn
mit ein paar Handgriffen der Sitznachbarin ist alles schnell wieder in
die richtige Bahn gelenkt.

Im alltäglichen Miteinander ist es die Summe der vielen kleinen
Handgriffe von Nachbarn und Freunden, die das miteinander Leben im
Servicehaus prägen. Als die weiße Bluse für den Chorauftritt einmal
nicht griffbereit zur Hand war, zauberten ehrenamtliche Helfer der
Flohmarktgruppe eine hübsche weiße Bluse aus ihrem
„Second-Hand-Fundus“, die dann gebügelt und pünktlich für Frau
Lorenz bereit lag. Und auch wenn mal der Termin aus dem Kalender
gerutscht ist, fühlen sich alle zuständig und klingeln zur Erinnerung an
der Haustür.

Wenn ich solche Begebenheiten im Servicehaus beobachte oder
erzählt bekomme, freue ich mich über diese selbstverständliche
Nachbarschaftshilfe und bin fast ein wenig stolz auf unsere Mieter:
Jeder achtet auf jeden, so funktioniert das Servicehauskonzept – auch für Menschen mit
Demenz. Und so kann sich Frau Lorenz weiterhin mit leuchtenden Augen für einen Tag in
Gemeinschaft bedanken: „Für den wirklich schönen Nachmittag – egal, ob die weiße Bluse oder
Noten fehlen.“

Kristina Radke, Koordinatorin der Tagespflege und ehemalige Chorleiterin

Tagespflege, wenn der Alltag einen Rahmen braucht

Haithabu, Hagenbecks oder ein Spaziergang vor der Tür
Die Ausflugsziele sind ebenso vielfältig wie die Gäste, die den Treff regelmäßig besuchen.
Natürlich sind die Gäste des Treffs nicht täglich unterwegs. Vor Ort finden Angebote statt, die
den Alltag abwechslungsreicher und geselliger sein lassen. Im Ruheraum oder vor dem
Aquarium ist Entspannung möglich.

Die Mitarbeiter schaffen für und mit ihren Gästen Alltagsstruktur und Gemeinschaft, wenn dies
alleine nicht mehr gelingt. Denn den Alltag selbst zu gestalten und einen sinnvollen Ablauf von
Mahlzeiten, Körperpflege bis hin zu Kontakt mit anderen Menschen zu organisieren, kann eine
große Herausforderung sein.
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Gepflegt alt werden

Von Lebensgeschichten
und Lippenstift
"Wenn Mieter zu uns in die Tagespflege
kommen, kennen meine Kollegen und
ich sie oft schon seit vielen Jahren. Wir
kennen also auch Teile ihrer
Lebensgeschichte, ihren Geschmack
und ihren Stil bei der Wahl ihrer
Kleidung: Lippenstift oder
ungeschminkt? Rock oder Hose?
Knallbunt oder lieber etwas dezenter?

Dies hilft uns, sie hier in der
Tagespflege bei der Pflege ihres
persönlichen Aussehens zu
unterstützen. Bei uns wird keiner
einfach in die Jogginghose gesteckt.
Und natürlich müssen die Kleider auch
zur Jahreszeit passen. Wenn ein Mieter
neue Kleider braucht, besprechen wir
das mit den Angehörigen oder begleiten
die Mieter beim Einkaufen. Morgens
suche ich gerne gemeinsam mit ihnen
die passende Kleidung für den Tag aus.
Auch Haarpflege, Maniküre und
Kosmetik passe ich ganz persönlich auf
die Bedürfnisse der Mieter an."

Tina Schwarck (examinierte
Altenpflegerin in der Tagespflege)

Ein besonderer Gast im Treff:

Kater Geronimo
Ab und an gibt es einen besonderen
Gast im Treff: Kater Geronimo kommt
zu Besuch. Es ist der junge Kater von
Susanne Eberlien, Mitarbeiterin in der
Tagespflege. Mit ihrem Kater
zusammen ist Sie allerdings
ehrenamtlich im Einsatz. "Ich habe
bemerkt, dass Geronimo Menschen
liebt", erzählt Frau Eberlien "und da ich
von einigen Gästen wusste, dass sie
früher selbst Katzen hatten, kam mir die
Idee, ihn mitzunehmen". 

Wenn Frau Eberlien gefragt wird, was
der Kater Gutes tut, muss Sie nicht
lange überlegen: "Wenn ich die
Personen mit Geronimo auf dem Schoß
beobachte, wie sie durch sein weiches
Fell streichen, dann sehe ich Glück, er
gibt Trost, Wärme und Nähe, die nur er
so geben kann". 

Einmal weiches Fell - Kater Geronimo
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"Pflege ist teuer ... Pflege ist schön"
Clara-Maria Steiner war 8 Jahre alt und mit dabei, als ihre Eltern
und ihr Großvater sich in einem Gespräch mit Susanne Weber,
Leiterin des Servicehaus Mettenhof, über die Tagespflege für die
Großmutter informierten.

Wie die Achtjährige die Situation ihrer Großeltern und das
Servicehaus wahrnimmt, schrieb sie bereits während des
Beratungsgespräches auf.

Was müssen meine Angehörigen beachten?

Margot Böhm (92) und ihre
Tochter

Interview mit Frau Schumacher, der Tochter von Margot Böhm (92)

Zusammenarbeit erfahren
Seit wann wohnt ihre Mutter im Servicehaus? 
Meine Mutter lebt seit dem 1. Juli 2013 im Servicehaus Mettenhof.

Wann und wie werden Sie als Angehörige mit einbezogen und
was wird von Ihnen erwartet? 
Ich habe telefonischen oder persönlichen Kontakt zu Herrn
Springer oder seinen Kollegen. Wir melden uns gegenseitig, wenn
an bestehenden Absprachen und Vereinbarungen etwas verändert
werden soll oder sich der Tagesablauf verändert. Ich bin die
gesetzliche Betreuerin meiner Mutter, daher schließe ich auch die
Verträge für meine Mutter. Es ist ein Austausch zwischen mir und
der AWO. So haben wir im Sommer 2014 gemeinsam besprochen,
dass meine Mutter die Tagespflege besuchen sollte. Uns allen war
aufgefallen, dass sie große Schwierigkeiten hatte, ihren Tag zu
strukturieren. Die Mitarbeiter haben mich auch im Urlaub angerufen, als meine Mutter ins
Krankenhaus musste. Die Nummer vom Krankenhaus hatten die Mitarbeiter für mich griffbereit,
das war im Ausland sehr hilfreich.

Dürfen Sie Essen oder Getränke mitbringen? 
Meine Mutter ist im Treff rundum versorgt, aber ja, klar, kann ich ihr etwas mitbringen. Sie mag
Malzbier sehr, das besorge ich regelmäßig.

Können Sie Ihre Mutter jederzeit besuchen oder abholen? 
Ja, das mache ich auch oft, ich wohne im gleichen Stadtteil. Ich habe einen Schlüssel zu ihrer
Wohnung, das habe ich bei Einzug so mit ihr besprochen. Es ist selbstverständlich, dass ich in
der Tagespflege Bescheid gebe, wenn meine Mutter nicht kommt und zu den Mahlzeiten nicht da
ist.
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Was ist, wenn ich krank oder sehr stark betreuungsbedürftig
werde, wenn ich sterben muss?

Martin Hamborg, Psychologe in den Kieler Servicehäusern

Kein Druck, kein Zwang, keine Tricks
"Meine Mutter will nicht mehr, sie lehnt jetzt das Essen ab", "sobald sie das Essen sieht kneift sie
den Mund zusammen..." – Aussagen wie diese höre ich häufig, wenn Demenzkranke in die letzte
Lebensphase kommen. Doch ist es wirklich schon ein Beweis, dass ein demenzkranker Mensch
sterben möchte, wenn er Essen ablehnt? Eine Antwort darauf ist nicht so einfach. Denn je weiter die
Demenz fortschreitet, desto wahrscheinlicher ist es, dass auch die Nahrungsaufnahme gestört ist.

Warum Demenzkranke Essen und Trinken manchmal verweigern

Das kann daran liegen, dass die Kranken Essen, Geschirr, Besteck und Getränke nicht mehr
erkennen. Manchmal "vergessen" sie auch einfach die Fähigkeit zum Essen und Trinken oder
spüren nicht mehr Hunger und Durst. Auch Faktoren, die nichts mit der Demenz zu tun haben,
können sich niederschlagen. Vielleicht wird das Essen einfach nur unappetitlich serviert, oder es
gibt zu viel Unruhe und Ablenkung. Eventuell belasten auch Schmerzen oder die Nebenwirkungen
von Medikamenten den Magen.

Häufig gibt es nicht nur einen Grund, wenn die Lust am Essen ausbleibt. Deshalb ist eine gute
Beobachtung und fachliche Beratung nötig, bevor Angehörige, Ärzte und Pflegekräfte die schwierige
Frage beantworten: Können oder müssen wir auf die Gabe von Essen verzichten? Nach wie vor
glauben viele, dass Sterben ohne Essen und Trinken grausam sei. Es hat sich noch viel zu wenig
herumgesprochen, dass der Verzicht auf Essen und Trinken körpereigene Stoffe aktiviert, die
Schmerzen mindern.

Aber wann können wir einschätzen, ob ein Demenzkranker "nicht mehr will"? Und wie lange trägt
der mutmaßliche oder geäußerte Wille? Aus fachlicher Sicht sehe ich uns verpflichtet, immer wieder
Essen und Trinken anzubieten. Aber wir müssen auch akzeptieren, wenn dies nicht angenommen
wird. Dann gilt: kein Druck, kein Zwang, keine Tricks!

Kleine Wunder machen nachdenklich

Demenzpatienten leben nur im Moment. Das müssen wir akzeptieren. Genauso wie die Tatsache,
dass ein Rest an Selbstbestimmung immer bleibt. Diese Grundeinstellung habe ich von einer
demenzkranken Frau lernen dürfen. Mit 95 Jahren hatte sie sich über drei Wochen lang
offensichtlich zum Sterben gelegt. Sie ruhte so friedlich in ihrem Bett, dass die Mitarbeiter ein
schlechtes Gefühl hatten, wenn sie ihr Medikamente, Getränke oder Essen reichten.

Gemeinsam mit dem Hausarzt und den Angehörigen führte ich dann ein langes und tränenreiches
Gespräch am Sterbebett. Wie immer hatte ich die alte Dame im Blick, konnte jedoch keine
Anteilnahme wahrnehmen. Die Entscheidung war gefallen: Keine Medikamente mehr, Loslassen
erlauben und gleichzeitig immer wieder Essen und Trinken anbieten und deren Ablehnung
akzeptieren. Nach nur drei Tagen saß die alte Dame wieder auf ihrem gewohnten Platz. Auf meine
Frage: "Das ist ja schön, dass Sie wieder hier sind" antwortete sie verwundert: "Wieso, ich bin doch
immer da."
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Martin Hamborg, Psychologe in den Kieler Servicehäusern

Offen bleiben, Einschätzungen überdenken
Ich arbeite im 28sten Jahr als Psychologe in den Servicehäusern. Viele
wertvolle Erfahrungen konnte ich in dieser Zeit sammeln. Dabei habe ich
gelernt, offen zu bleiben und meine Einschätzungen zu überdenken. Dazu
gehört auch meine Einschätzung zur Bedeutung von Essen und Trinken
in der späten Demenz, wie ich es auf der vorherigen Seite berichtet habe.

Was passiert, wenn ich ins Krankenhaus muss?
Wir arbeiten eng mit den Krankenhäusern zusammen. Wir organisieren die Überleitung ins
Krankenhaus. Auf dem sogenannten Pflegeüberleitungsbogen erhält die Klinik alle wichtigen
Informationen. Auf Wunsch werden auch Angehörige informiert.Während des
Krankenhausaufenthaltes halten wir den Kontakt aufrecht, so dass nach Beendigung die
Betreuung oder Pflege in den eigenen vier Wänden möglich ist.

Vorsorgeordner

Entscheiden Sie selbst
Vorsorgeordner, Vorsorgevollmacht, Patientenverfügung,
Betreuungsvollmacht...Ein zunächst undurchdringlich
erscheinender Dschungel von Begriffen und dem, was sich
dahinter verbirgt. Im Vorsorgeordner der AWO werden Ihnen die
Grundlagen und Unterschiede der einzelnen
Vorsorgemöglichkeiten erklärt. Eine Vielzahl von konkreten
Formularen und Checklisten, wie der Notfallbogen, persönliche und
berufliche Daten, medizinische Informationen, Angaben zur
Krankenversicherung, Vorsorgevollmacht, Betreuungsverfügung,
Angaben zu Wertevorstellungen und Patientenverfügung hilft Ihnen
dann dabei, Ordnung in alle wichtigen Bereiche zu bringen. So wird
Ihr Wille für Dritte eindeutig erkennbar und Sie haben sogar eine
Person Ihres Vertrauens benannt, die Ihren Willen vertreten soll,
wenn Sie selbst es nicht mehr können. Der Ordner kann in jedem
Servicehaus für z. Zt. 19,90 EUR gekauft werden. Gemeinsam mit
Ihnen und Ihren Angehörigen besprechen wir gerne offene Fragen
zu den Themen des Vorsorgeordners.
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Welche Möglichkeiten bietet mir die Umgebung der Einrichtung?

Mettenhof -

Besser als sein Ruf
Mettenhof ist ein attraktiver, grüner Stadtteil in unmittelbarer Nähe zu Naherholungsgebieten, wie
z.B. dem Domänental, dem Russeer Gehege oder dem Rothen Teich. Er verfügt über ein
eigenständiges Einzelhandelszentrum mit Geschäften für den alltäglichen Bedarf und ein buntes
Stadtteilleben. Hierzu hat nicht zuletzt das Städtebauförderungsprogramm „Soziale Stadt“
beigetragen, durch das der Stadtteil seit 1999 gefördert wird.

Auf diesem Wege wurde Mettenhof zu einem attraktiven und lebenswerten Stadtteil in Randlage
der Landeshauptstadt Kiel. Mettenhof ist heute eine eigene kleine Gemeinschaft mit kurzen
Wegen und ausgeprägtem Engagement seiner Bewohner. Dies zeigt u.a. ein gut
funktionierendes soziales Netzwerk, das sich in der Arbeit von über 100 Institutionen, Vereinen,
Verbänden, Gremien und weiteren ehrenamtlichen Angeboten widerspiegelt.

Die Busverbindungen, sowohl innerhalb des Stadtteils als auch die Anbindung an den ÖPNV ins
Umland oder das Kieler Stadtzentrum, bieten viele Möglichkeiten. Die Freizeittrasse am
Bergenring oder das Erholungsgebiet rund um den Heidenberger Teich bieten Raum für Freizeit
und Erholung. An zwei Tagen in der Woche findet auf dem Marktplatz im Zentrum Mettenhofs
der Wochenmarkt statt, in unmittelbarer Nähe konzentriert sich ein Großteil der Geschäfte und
sozialen Einrichtungen des Stadtteils. Das neu errichtete Bürgerhaus Mettenhof, das allen
BürgerInnen des Stadtteils zur Verfügung steht, ist ebenso in wenigen Minuten zu erreichen.

Claudia Fröhlich (Stadtteilbüro Mettenhof)

Gute Nachbarschaft mit dem ökumenischen Zentrum Birgitta-Thomas-Haus

Kirche im Servicehaus
Ökumene ist im benachbarten Birgitta-Thomas-Haus der katholischen St. Birgitta Gemeinde und
der evangelischen Thomasgemeinde Alltag. Die Zusammenarbeit mit beiden Gemeinden unter
ökumenischem Dach ist lange gewachsen.

Im Servicehaus finden einmal pro Monat evangelische Gottesdienste statt. Ökumenische
Gottesdienste werden zu besonderen Anlässen gefeiert. Jeden zweiten Mittwoch wird im
Wechsel zum evangelischen bzw. katholischen Bibelkreis eingeladen.
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Blick vom "Weißen Riesen" über den Stadtteil

Der Heidenberger Teich lädt zum Umrunden ein
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Helma Schröder (85) auf ihrem Balkon

"Mein Balkon ist mein Eldorado und der Blick in den
Garten wunderschön"
Sie haben viele nette Möglichkeiten, sich bei gutem
Wetter auch draußen aufzuhalten.

Rund um das Haus befinden sich Parkbänke, der
Innenhofgarten in der WOHNpflege oder der neue
Garten der Sinne zwischen Mietwohnungen und
WOHNpflege. Außerdem hat jede Wohnung einen
Balkon oder eine Terrasse.

Der Heidenberger Teich im Stadtteil und das
Domänental laden zu Spaziergängen ein.

Rosi Prutz (90), Annemarie Schicke (87)
und Gärtner Holger Kuhlmann fachsimpeln
über Blumen und Kräuter im Sinnesgarten.

Frische Luft, frische Blumen und frische Kräuter
Wie wichtig der Garten für die älteren Menschen ist, auch ohne dass sie aktiv darin arbeiten, weiß
Holger Kuhlmann, Gärtner im Sinnesgarten des AWO Servicehauses Mettenhof: "Viele schauen
jeden Morgen aus dem Fenster oder von ihrem Balkon aus in den Garten. Dieser Blick in den
Garten und auf meine Arbeit ist ihnen eine tägliche Freude und ein festes Ritual." Häufig weckt ein
Spaziergang durch den Garten bei den älteren Mensch auch Erinnerungen an früher: "Eine Mieterin
sprach mich kürzlich auf das Tränende Herz an. Schon als Kind hätten sie die herzförmigen Blüten
im Garten magisch angezogen und sie sei immer wieder zu dieser Blume gerannt."

Von einigen  Bereichen im Garten lässt Holger Kuhlmann
inzwischen bewusst die Finger:  "Zwei Mieterinnen
kümmern sich um das Stufenhochbeet und das
Kräuterbeet. Ein Mieter hat sich der Weinpflanze im
rollbaren Hochbeet angenommen. Als ich das noch nicht
wusste und den Wein selbst zurückgeschnitten habe,
hatten wir Redebedarf. Zuletzt haben wir den Standort des
Beetes gemeinsam an einen sonnigeren Fleck verlegt."

* Dank gilt der Karl-Heinz-Howe-Simon-Fiedler-Stiftung, die
die Arbeit des Gärtners großzügig unterstützt.*
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Das Schulprojekt - generationenübergreifend

Voneinander erfahren - miteinander lernen
Es wurde gemeinsam modelliert, es wurde gestaltet und
gemalt. Entstanden sind aus Kinder- und Seniorenhänden 20
Kunstobjekte, die nur mehr oder weniger an ihren Ursprung –
den Schuh – erinnern.

“Wunderbar bunt – von der Handtasche bis zum Inselschuh, von
der Maus bis zum Auto – nichts, was nicht aus einem Schuh hätte
werden können“, sagt Susanne Weber, Leiterin des AWO
Servicehauses Mettenhof. Sie und Susanne Baedke, Lehrerin an
der Ganztagsschule am Göteborgring, begleiten das so genannte
„Schulprojekt“ seit gut 20 Jahren, seit 1995.

Und diese 20 Jahre wurden 2015 groß im Stadtteilcafé gefeiert.
Highlight war die  Versteigerung der selbst gestalteten
Kunstobjekte „Verfremdete Schuhe“. In einzelnen Raps werden die
Objekte musikalisch von den Schülern vorgestellt. Der Erlös aus
der Versteigerung ging in die gemeinsame Abschluss-Klassenfahrt. Denn die Klasse 4d stand
bereits kurz vor Ende ihrer Grundschulzeit und damit auch vor dem Abschied von den seit vier
Jahren regelmäßig stattfindenden Treffen mit den Senioren aus dem Servicehaus. Drei
ausgelassene Tage wollten Sie zusammen in Brodten verbringen und Wind und Wetter an der
Ostseeküste genießen oder trotzen.

 eine ersteDie Idee hinter dem generationenverbindenden Schulprojekt ist einfach:
Grundschulklasse trifft sich alle 14 Tage mit einer Gruppe von Senioren in der Schule oder im
Servicehaus. Und das bis zum Ende der Grundschulzeit, also bis zum Ende der vierten Klasse.
Dann beginnt ein neuer Durchlauf, wieder mit einer ersten Klasse. So gab es in den 20 Jahren
seit 1995 fünf Patenschaften über die gesamte Grundschulzeit mit dem Ziel, voneinander und
miteinander zu lernen. „`Jung hilft Alt und Alt hilft Jung`, so formuliere ich es immer“, sagt
Susanne Baedke.

Bei den Begegnungen zwischen Jung und Alt, zwischen Menschen verschiedener Herkunft und
mit unterschiedlichen kulturellen Hintergründen wird gemeinsam gesungen, gespielt, gebastelt,
getrommelt und vor allem: viel gelacht. So sind aus den Beziehungen zwischen Jung und Alt
schon Freundschaften entstanden. Das ein ums andere Mal nehmen die Senioren am Unterricht
teil und unterstützen die Kinder beim Lesen, Schreiben und Rechnen. Im Gegenzug zeigen die
Kinder z.B., wie man eine SMS verschickt.

Der gegenseitige Einblick in die persönlichen Lebenswelten und Erfahrungen einer anderen
Generation schafft über den Zeitraum von vier Jahren eine unbedingte Akzeptanz. Mit
gegenseitigem Einlassen aufeinander und das Vertrauen in die gemeinsamen Fähigkeiten
wurden in 20 Jahren auch viele größere Projekte  im Stadtteil Mettenhof „gewuppt“ – vom
Laternenumzug über das Osterfrühstück bis hin zum Musical „Der Regenbogenfisch“.

Auch die Bewerbung beim Altenpflegepreis Schleswig Holstein zeigte Erfolg. 2010 wurde das
„Schulprojekt" mit dem 3. Platz ausgezeichnet.
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Stefanie Rempfer ist die Ehrenamtskoordinatorin der Kieler Servicehäuser

Engagiert - unsere Ehrenamtlichen und die, die es noch
werden wollen

Gut hundert Ehrenamtliche engagieren sich in den sieben Kieler
Servicehäusern. Die Zusammenarbeit mit so vielen Menschen ist
abwechslungsreich und so vielfältig wie die „Einsatzmöglichkeiten“:
Betreuungsgruppen, Spaziergänge, Gespräche und
Vorlesestunden, Mithilfe bei Flohmärkten, als Wühlmaus in den
Gärten oder als Etagensprecher. Alle Ämter haben ihr Besonderes
und tragen dazu bei, Mietern und Bewohnern im Alltag ein Lächeln
auf die Lippen zu zaubern. Aber auch die Mitarbeiter sind für den
Zeitaufwand und für die geschenkte Zeit dankbar, denn im
Ehrenamt gibt man nicht nur, sondern bekommt auch viel zurück.
So erzählt eine Ehrenamtliche, die schon seit vielen Jahren die
Betreuungsgruppe für Menschen mit Demenz begleitet: „So viel
wie in dieser Gruppe lache ich nur selten!“

Gemeinsam wird besprochen, in welchem Bereich sie sich engagieren möchten. Als Dank und
Unterstützung für so viel Einsatz werden Schulungen und andere Veranstaltungen organisiert
und gegebenenfalls eine Aufwandsentschädigung geleistet.

Bei Interesse an einer ehrenamtlichen Tätigkeit melden Sie sich bitte im Büro App. 1
des Servicehauses Mettenhof in der Vaasastr. 2 unter Telefon: 53 330 34.

Ehepaar Kreienbring und Heike Werle

Interview mit der Ehrenamtlichen Sigrid Kreienbring
Ich heiße SigridBitte stellen Sie sich kurz vor: 

Kreienbring, bin 74 Jahre alt, verheiratet und wohne in
unmittelbarer Nachbarschaft des AWO Servicehauses
in Mettenhof.

Im SommerSeit wann sind Sie ehrenamtlich tätig? 
2014 wurden Lesepaten gesucht und zu einer Schulung
eingeladen. Hieran habe ich teilgenommen.

DasWie sieht ihr Ehrenamt im Servicehaus aus? 
Vorlesen ist in den Hintergrund getreten, aber
zusammen mit meinem Mann, Max Kreienbring, und
Frau Heike Werle gestalten wir einmal im Monat einen
Filmnachmittag im Wohnzimmer der WOHNpflege. Das gemeinsame Schauen von alten
Spielfilmen oder von Natur- und Tierfilmen ist gesellig und kurzweilig. Das Wohnzimmer ist
immer gut gefüllt.

Das BesondereWas ist das Besondere oder bedeutet Ihnen besonders viel im Ehrenamt? 
an dieser  Beschäftigung ist die Freude. In den Gesichtern der Bewohner sehe ich Freude und
aus ihren Worten klingt Freude und so vergeht kein Nachmittag, an dem wir drei Ehrenamtlichen
nicht auch positiv gestimmt sind. Die Freude jedes Nachmittags spornt an, immer wieder neue
Ideen zu haben.
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Annegret Wehr (79)

Mieterin Annegret Wehr über ihr Verbindung zu Mieze aus der WOHNpflege

Unter einem Dach
"Wir kennen uns schon seit mindestens 35 Jahren, also eine halbe
Ewigkeit. Wir wohnen beide im Servicehaus. Mieze in der
WOHNpflege und ich in einer Wohnung, aber das ist gar nicht
entscheidend. Entscheidend ist, dass wir unter einem Dach
wohnen.

Ich besuche Mieze häufig und wir  genießen die gemeinsame Zeit.
Egal, ob bei Veranstaltungen gemeinsam mit anderen hier im
Haus oder zu zweit bei einem Tässchen Kaffee oder Tee bei
einem von uns beiden."

Horst Reyer, Rosi Prutz, Susanne Weber

Mieterin Rosie Prutz (90) begrüßt die Gäste beim Begegnungsfest 2015 der AWO:

Begegnungen in der Nachbarschaft
Liebe Gäste!

Ich bin Rosi Prutz und stehe hier als Vertreterin aus dem
AWO Servicehaus Mettenhof vor Ihnen. Ich bin Hanseatin
und vor diversen Jahren aus Hamburg nach Kiel gezogen.
In all den Jahren fühle ich mich dem Stadtteil Mettenhof
sehr verbunden. Das Servicehaus ist mein Zuhause, in
dem ich mich sehr wohl fühle.

Herr Reyer vom AWO Ortsverein hat bereits vor mir
gesprochen und nach mir wird es jemand im Namen des
AWO Kinder- und  Jugendbauernhofes tun. Wir „3 AWOS“
haben zusammen eingeladen und das hat es so noch nicht
gegeben. Man sollte mit dem Miteinander immer vor der
eigenen Haustür anfangen.

Ich bin wohl alt, wenn man auf mein Geburtsdatum blickt.
Hier und heute  lerne ich den Kinder- und
Jugendbauernhof kennen. Das ist ja doch eher
ungewöhnlich. Aber bei einem Begegnungsfest geht es ja
immer auch darum den anderen kennenzulernen. Wir sind
natürlich keine Unbekannten, wir pflegen unsere

Nachbarschaft durchaus. Im AWO Servicehaus hatten wir schon häufiger Besuch vom Bauernhof –
mit Kind und Kegel und auch mit Ziegen und Strohballen. Und heute ist es eben umgekehrt. Ich
freue mich auf das Fest mit Ihnen allen, auf neue und alte Bekanntschaften!
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Wie groß ist die Einrichtung eigentlich und wie ist sie ausgestattet?

Susanne Weber, Leiterin des
Servicehauses

Vielfalt unter einem Dach im AWO Servicehaus Mettenhof
Wer zu uns kommt, bringt außer einem Koffer voll Leben
unterschiedliche Erfahrungen, Familienhintergründe, Möglichkeiten
und Vorstellungen mit: als aktiver Rentner oder bereits hoch
betagt, selbstständig oder pflegebedürftig, allein stehend oder als
Paar. Genau so vielfältig sind deshalb auch die Angebote rund um
Wohnen, Pflege und Alltags- und Freizeitsgestaltung im
Servicehaus Mettenhof. Damit das Passende für den Einzelnen
dabei ist. Wie schnell Interessenten eine Servicehauswohnung
oder ein Appartement in der WOHNpflege beziehen können, ist
unterschiedlich. Zunächst muss der Wohnraum frei werden und
dann müssen ja auch Faktoren wie Einzugstermin, Größe und
Lage der Wohnung usw. zusammenpassen.

Ehepaar Süfke vor der Infotafel auf ihrer
Etage mit Veranstaltungen im Servicehaus

Magdalene Süfke über das Servicehaus

Was da alles drin steckt...
... in unserem Servicehaus. Mein Mann (85) und ich (82)
leben seit 1,5 Jahren hier im Haus. Wir fühlen uns sehr gut
aufgehoben. Wir wissen, wenn wir den Notruf brauchen,
sind immer Mitarbeiter im Haus, 24 Stunden.

Das Haus hat sechs Etagen. Dort gibt es kaum
Unterschiede, auf jeder Etage stehen Blumen und
Sitzgruppen vor den beiden Fahrstühlen und ein großes
Schwarzes Brett informiert über alles, was im Servicehaus
passiert und angeboten wird. Den Etagenraum gibt es von
Etage 2 bis 5, die Mieter können ihn für Treffen
untereinander oder Familienfeiern nutzen. Dafür wird je ein
Kalender geführt.

Es gibt keine Pforte oder Empfang, aber warum auch? Wir sind normale Mieter in einem Mietshaus
und können uns frei bewegen. Abends wird die Schiebetür verriegelt und man kommt nur mit einem
Schlüssel herein.

Unser Haus ist nahezu barrierefrei. Es sind Fahrstühle vorhanden, damit jeder seine Etage
stufenlos erreicht. Die Briefkästen sind auch auf jeder Etage. Die Flure haben Handläufe, so dass
man sich immer sicher fühlt. Viele Türen sind mit elektrischen Türöffnern ausgestattet. Die meisten
Badezimmer sind barrierefrei und nach und nach werden die anderen umgebaut.

Es wird viel angeboten: zum Beispiel Gymnastik, Gedächtnistraining, Bingo, eine Schwimmgruppe,
Tagesfahrten. Es gibt auch Spielgruppen auf den Etagen, welche die Mieter dort selbst organiseren
und denen man sich gerne anschließen kann
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Ein Überblick: Was sich unterm Dach des Servicehauses verbirgt

Servicehauswohnungen

in einer der 224
Mietwohnungen innerhalb
des Servicehauses
ambulant begleitet bis zum
Lebensende vom Team
der Hauspflege

WOHNpflege-Appartement

für Menschen mit einer
Pflegestufe, die nicht mehr
zu Hause wohnen können
(stationäre Pflege für 44
Personen)

Verhinderungs-/
Kurzzeitpflege

innerhalb der
WOHNpflege für
einen
begrenzten
Zeitraum (4
Plätze)

Tagespflege

Begleitung und
Pflege für einige
Stunden tagsüber
in der Tagespflege
im Servicehaus
(Teilstationäre
Pflege)

Stundenweise
Entlastung

Stundenweise
Verhinderungspflege -
individuell vereinbart oder
der Besuch in einer
Betreuungsgruppe

Stadtteilcafé

Mittagessen, Kaffeetrinken,
kulturelle Veranstaltungen,
Begegnungen im
Servicehaus für Mieter,
Bewohner und Gäste

Sozialruf

Ambulante
Pflege und
Notruf im
Stadtteil in
Wohnungen
außerhalb des
Servicehauses

Wohnen mit
Service

in der eigenen
Mietwohnung
ambulant versorgt
in unmittelbarer
Nachbarschaft
zum Servicehaus

Wohnen bis zum Lebensende in der eigenen Mietwohnung

Selbstbestimmt und sicher in den Servicehauswohnungen
Unser Service, dem unsere Häuser ihren Namen verdanken, richtet sich nach der Persönlichkeit
und den Bedürfnissen jedes einzelnen Mieters. Wir helfen und unterstützen, wenn die Kräfte
durch Krankheit oder Alter eingeschränkt sind. Doch fragen wir dabei nicht nur: Was geht nicht
mehr? Sondern auch: Was geht noch? Oder vielleicht bald wieder? Grundserviceleistungen (wie
z.B. die durchgängig im Haus besetzte Notrufanlage, Notfallversorgung, Beratung bei
Alltagsproblemen etc.) und zusätzliche Wahlleistungen (z.B. Reinigung, Essen, ambulante
Pflege) ermöglichen eine flexible Versorgung, die bei Bedarf angepasst wird.

Wenn der Alltag einen Rahmen braucht

Kurzweilig - der Treff (Tagespflege)
Im Treff begleiten wir Mieter aus dem Servicehaus, die tagsüber im Alltag eine Struktur brauchen
oder Gesellschaft möchten. Morgens holen wir die Gäste des Treffs ab oder sie kommen
eigenständig zu uns, das gleiche gilt für den Rückweg am Nachmittag oder frühen Abend. In der
Zwischenzeit wird die notwendige Pflege geleistet und viel Wert auf gemeinsame und
individuelle (Alltags-)betreuung der Gäste gelegt: Vorbereiten von Mahlzeiten, Zeitungsrunden,
Spaziergänge, Geh-Übungen, Gymnastik, Gedächtnistraining etc.
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Ein zweites Zuhause finden

Persönlich und Wohnlich - die WOHNpflege
Menschen, die eine Pflegestufe haben und nicht mehr zu Hause wohnen können oder wollen,
finden in unserer WOHNpflege ein neues Zuhause. Meist sind es (schwerst-)pflegebedürftige
oder demenziell erkrankte Menschen, die professionielle Betreuungs und Pflege benötigen in der
WOHNpflege Sicherheit, Orientierung und Geborgenheit erfahren.

Zeitweise in einem Appartement der WOHNpflege

Zeitweilig - die Kurzzeit- und Verhinderungspflege
Die Kurzzeit- und Verhinderungspflege sind Angebote für Menschen, die nach ihrer Entlassung
aus dem Krankenhaus oder einer ambulanten Operation eine umfassende Pflege benötigen.
Oder für Menschen, die Zeit überbrücken müssen z.B. aufgrund von Krankheit oder beruflicher
Verpflichtungen des Pflegenden, wenn sich die Pflegebedürftigkeit stark erhöht oder wenn nicht
sofort ein dauerhafter Platz zur Verfügung steht.

Gegenüber vom Servicehaus

Unterstützt - Wohnen mit Service
Gegen über vom Servicehaus in der Vaasatr. 25 sind  Wohnungen als "Wohnen mit Service" an
das Servicehaus angegliedert. In diesen Wohnungen ist automatisch der Sozialruf als Notruf-
anlage angeschlossen. Die Angebote im Servicehaus wie z.B. die Beratung in Alltagsfragen oder
kulturelle Veranstaltungen können mit genutzt werden.

Sicherheit im Hintergrund

Schnell und sicher - der
Sozialruf
Der Sozialruf bietet schnelle Hilfe in
Notsituationen – für ein sicheres und
selbstständiges Leben in der eigenen
Wohnung,  deraußerhalb
Servicehäuser. Das Notrufgerät wird
ans Telefon angeschlossen. Wird der
Auslöser gedrückt, entsteht sofort eine
Verbindung in die Notrufzentrale der
AWO. Hilfsmaßnahmen werden
umgehend eingeleitet. Ergänzt wird der
Hausnotruf durch ein Paket von
Serviceleistungen.

Am Handgelenk - den Notrufknopf immer
dabei
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Was muss an Formalitäten vor dem Einzug geklärt sein?

Welche Kosten kommen auf mich zu?

Mieter Manfred Bischoff (76):

Zwei Unterschriften -
fürs Dach überm Kopf
und fürs Drumherum
Klar, wenn ich in eine neue Wohnung
ziehe, unterschreibe ich einen
Mietvertrag. Das habe ich vor Einzug in
das Servicehaus auch getan - einen
Mietvertrag mit der Buwog geschlossen.
Bei der AWO habe ich den
Betreuungsvertrag unterschrieben.

Der eine Vertrag geht hier nicht ohne
den anderen. Das macht bei etwas, was
man als betreutes Wohnen kennt, ja
auch Sinn.

Manfred Bischoff beim Sport im Garten

Blick auf das Servicehaus Mettenhof

André Springer, Sozialpädagoge und
Leiter der Haus- und Tagespflege

Sprechen Sie mit uns
Wenn es um finanzielle Fragen und
Fragen rund um die Pflege geht, wird es
doch schnell kompliziert. Die Leistungen
aus SGB V und XI sind durch vielfältige
Reformen nicht übersichtlicher
geworden.

Deswegen gilt bei uns der Grundsatz:
Kommen Sie mit Ihren Fragen in unser
Büro App. 1 im Erdgeschoss. Meine
Kolleginnen und ich informieren und
beraten, damit Sie eine sichere
Entscheidung treffen können!
Selbstverständlich halten wir auch
Informationsmaterial bereit, welches wir
im Beratuungsgespräch gerne
aushändigen

Nutzen Sie unser Wissen für ihren
Anspruch und lassen sich beraten!

André Springer berät und informiert
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Fragen an André Springer

Verträge, Pflegestufen und Fragen des Alltags
Brauche ich eine Pflegestufe, um ins Servicehaus einziehen zu können? 
Natürlich  braucht man, um in einer Mietwohnung im Servicehaus zu leben, keine Pflegestufe.
Aber mit der Zeit kann es sein, dass man auf Unterstützung angewiesen ist. Im Servicehaus ist
nahezu jede Hilfe denkbar und möglich. Und zwar passend für jeden einzelnen.

Schließt jeder Mieter einen Standardvertrag für Pflege ab?
Jeder Mieter schließt neben dem Mietvertrag mit der Buwog einen Grundservice-Vertrag mit der
AWO. Die mit Mitarbeitern im Haus 24 Std. besetzte Notrufanlage ist ein wesentlicher Teil, der
so finanziert wird. Ein zusätzlicher Pflegevertrag wird geschlossen, wenn regelmäßig
Unterstützung nötig ist. Dieser Vertrag ist individuell, je nachdem, welche Hilfen in welcher
Häufigkeit und Umfang benötigt werden. So kommen unterschiedliche Kosten für den Einzelnen
zustande. Die Preise für verschiedene Leistungen wie z.B. Hilfe beim Aufstehen und Waschen
sind allerdings für jeden identisch. Erhöhungen für ambulante Pflege sind erfahrungsgemäß
gering.

Muss ich für die Pflege selber zahlen oder übernimmt die Pflegekasse alle Kosten?
Die Pflegekasse zahlt einen festen monatlichen Betrag, wenn eine Pflegestufe (1 bis 3 Stufen)
vorliegt. Es kann allerdings sein, dass mehr Hilfebedarf vorhanden ist, als über den festen Satz
der Kasse abgerechnet werden kann oder dass der Medizinische Dienst der Kassen (MDK) bei
der persönlichen Begutachtung feststellt, dass der Hilfebedarf noch nicht für eine Pflegestufe
ausreicht. Dann muss ein Eigenanteil bzw. privat gezahlt werden. Wie das Beantragen einer
Pflegestufe funktioniert und wann ein Antrag bei der Pflegekasse sinnvoll ist, besprechen wir
immer persönlich.

Was ist, wenn mein Geld nicht oder nicht mehr ausreicht? 
Gerade wenn die eigene Rente oder Gelder von der Kasse nicht ausreichen, helfen wir, alle
Möglichkeiten auszuschöpfen. Wir beraten Sie zu den Leistungen Ihrer Pflege- und
Krankenkasse, zu Wohngeld, Rezeptgebührenbefreiungen, Leistungen aus der Sozialhilfe.
Grundsätzlich gilt, dass eine individuelle Prüfung der zuständigen Stellen/Behörden (Amt für
Familie und Soziales etc.) erfolgen muss. Wir helfen gerne bei den Formalitäten.

Wie kann ich eine Pflegestufe, Wohngeld, Hilfen zur Pflege oder andere Leistungen der
Sozialhilfe beantragen? 
Die Beantragung einer Pflegestufe, von Hilfen zur Pflege, Wohngeld oder anderen
Sozialhilfeleistungen kann eine große Herausforderung sein. Formulare sind oft unverständlich
und schwierig auszufüllen und bei welchem Amt oder bei welcher Institution muss der Antrag
gestellt werden? Wir informieren Sie über Ihre Möglichkeiten und Ansprüche und stellen
gemeinsam mit Ihnen die Anträge.

Bekomme ich eine Rechnung für alles, was ich im Servicehaus erhalte? 
Die Miete für Ihre Wohnung wird von der Wohnungsbaugesellschaft BUWOG ebenso wie der
Grundservicebetrag von der AWO zu Beginn des Monats von Ihrem Konto abgebucht. Für
zusätzliche Leistungen wie z.B. Pflege, Appartementreinigung, Wäsche oder Essen, erhalten Sie
monatlich eine Rechnung. Auch wenn Sie im Café essen, können Sie eine monatliche Rechnung
von uns erhalten. Dafür benötigen Sie eine Magnetkarte, auf die Ihre Bestellungen gebucht
werden. Sie haben die Möglichkeit, Rechnungen per Überweisung, bequem per Bankeinzug
oder bar im Büro zu bezahlen.
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An wen kann ich mich wenden, wenn ich Fragen habe oder mich
beschweren möchte?

Susanne Weber, Leiterin des Servicehauses Mettenhof:

Wir fegen nichts unter den Teppich
Innerhalb des Servicehauses gibt es Briefkästen, Papier und Stift. Hier kann man schriftlich
Beschwerden, Erfreuliches und Erwähnenswertes loswerden. Vorrang sollte jedoch immer das
persönliche Gespräch haben. Grundsätzlich sind alle Mitarbeiter auch Ihre Ansprechpartner.
Einige Dinge können vielleicht schon zügig geregelt werden. Damit Ihre Anliegen oder das Ihrer
Angehörigen zeitnah aufgenommen werden kann, ermutigen wir Sie zu sofortigem Handeln. Wir
wissen um die Schwierigkeit, sich auch mal kritisch zu äußern, gerade in einer
Pflegepartnerschaft. Bitte trauen Sie sich, uns anzusprechen, wenn Ihnen etwas auf der Seele
liegt. Ihre Beschwerden und Rückmeldungen geben uns die Möglichkeit, auf Ihre Bedürfnisse
und Wünsche einzugehen und Probleme zu lösen.

Der Bewohnerbeirat in der
WOHNpflege

"Selbst eine leise
Stimme findet so Gehör"
Die Bewohner können durch einen
Bewohnerbeirat (früher Heimbeirat), der
alle zwei Jahre gewählt wird, aktiv das
Leben in einer Einrichtung
mitbestimmen. Im
Selbstbestimmungsstärkungsgesetz ist
das so festgelegt.

Die Mitglieder des Beirates ermuntern
die Bewohner, an der
hauswirtschaftlichen Versorgung und an
der Freizeitgestaltung mitzuwirken. Die
Leitung des Hauses setzt sich für die
Umsetzung der Vorschläge ein. Der
Beirat fühlt sich als Vermittler zwischen
Bewohnern und Leitung des Hauses.
Unstimmigkeiten oder andere
Sichtweisen werden besprochen und
geklärt. Wir möchten, dass sich die
Bewohner heimisch fühlen.

Selbst eine leise Stimme findet so
Gehör.

Ruth Janson, Leiterin WOHNpflege

Meine Rolle als Bewohnerbeirätin

Sprachrohr sein
Ich lebe seit gut zwei Jahren in der
WOHNpflege. Nun wurde ich zur
Bewohnerbeiträtin gewählt. Mit mir
teilen sich Frau Wölk und Herr Keil das
Amt. Wenn neue Bewohner einziehen,
werden wir als Ansprechpartner für
Sorgen oder Probleme vorgestellt.
Meine Aufgabe würde ich so in Worte
fassen: Ich bin Beobachter, Hinhorcher,
Ansprecher und Aussprecher. Wenn ich
Probleme oder allgemeinen Unmut
wahrnehme, spreche ich die
Mitbewohner an und frage, ob ich etwas
an Frau Janson weitergeben oder mit in
die nächste Etagensprechersitzung
nehmen soll. Manchmal kommt ein "Ja",
manchmal ein "Nein". Ich mache nichts,
wofür ich nicht den Auftrag habe. In der
Sitzung sind die Hauswirtschaftsleiterin,
der Küchenleiter, die Leiterin des
Servicehauses, der WOHNpflege und
der Leiter der Haus- und Tagespflege
dabei. Dort können wir Vieles auf
direktem Wege klären. 
Heinke Lahann (66)
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Etagensprecher und Bewohnerbeiräte aus dem Servicehaus Mettenhof

"Wir mischen mit, aber sicher nicht auf"

Fototermin nach einem Kommunikations- und Konflikt-Training

... was es heißt, Etagensprecher zu sein
Zwei Mieterinnen berichten

Marianne Bonah (82):

"Ich weiß einiges über das Leben hier
im Servicehaus zu berichten: die
Angebote im Stadtteilcafé, aber auch
Projekte wie das Schulprojekt mit der
Grundschule oder das AWO
Musiktheater-Ensemble.

Ich zeige Interessierten meine
Wohnung, erkläre ihnen die
Notrufanlage und gebe Auskünfte über
das Gemeinschaftsleben.

So erhalten zukünftige Mieter und ihre
Angehörigen einen lebendigen Eindruck
unseres Angebotes".  

Karla Vollberecht (85):

"Frau Scheer und ich sind die 
Etagensprecher der 3. Etage.

Neuen Mietern stellen wir uns vor und
signalisieren, dass Sie zu uns kommen
können, wenn es Fragen oder auch
Probleme gibt. Ich kenne hier im Haus
ja schon die richtigen Ansprechpartner
für so manches Alltagsproblem oder
nehme ein Thema mit in die monatliche
Etagensprechersitzung. 
Außerdem habe ich ein Auge darauf,
dass unser Etagenraum in Ordnung
bleibt und der Kalender mit der
Belegung gepflegt wird". 
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Welche Gesetze/Verordnungen gelten hier und wer überprüft die
Einhaltung?

EFQM - das System, damit sich der Kreis schließt

? Wir fragen - Sie antworten ! Und dann?
Die Zufriedenheit der Mieter, Angehörigen und Mitarbeiter ist ein wichtiger Anzeiger für Qualität.
Etwa alle zwei Jahre bitten wir Sie, mit Hilfe eines Fragebogens eine Aussage über unsere
Qualität zu machen. Die Ergebnisse werden ausgewertet und Stärken und Schwächen sichtbar
gemacht. Stärken und Verbesserungsbereiche aus der Befragung fließen wie auch andere
Ergebnisse in eine Selbstbewertung ein, die jährlich aktualisiert wird. Um Stärken auszubauen
oder Schwächen zu beseitigen, werden dann Projekte ins Leben gerufen.

In diesem stetigen Prozess der Verbesserung arbeiten wir nach den Maßstäben der “European
Foundation for Quality Management” (EFQM).

Damit zählen alle Dienste und Einrichtungen zu den ersten Unternehmen in Schleswig-Holstein,
die dieses komplexe System für die Pflege anwenden. 
Die AWO Pflege wurde Ende 2012 von einem externen Prüfer, der EFQM bewertet, überprüft
und hat Anfang 2013 die zweite Qualitätsstufe “Recognised for Excellence” mit fünf Sternen
erreicht.

Leitlinie Qualität

Prüfungen und Prüfergebnisse

Qualität auf dem Prüfstand
Qualitätsprüfungen finden in unserem Haus regelmäßig statt. 
Der Medizinische Dienst der Krankenkassen (MDK), Lebensmittelaufsicht, Feuerwehr
(Brandschutz), Heimaufsicht und BIVA prüfen immer wieder aus verschiedenen Blickwinkeln, ob
unsere Arbeit den Anforderungen entspricht. Sofern die Prüfergebnisse Veränderungen
verbindlich vorschreiben, werden diese umgehend umgesetzt.

Qualität kann nicht durch eine Prüfung von außen in eine
Einrichtung hineingeprüft oder verordnet werden. Qualität
entwickelt sich nur aus den gemeinsamen Anstrengungen aller
Beteiligten. Daher beteiligen wir uns auch am
Qualitätssicherungssystem EFQM. Im Rahmen von
Selbstbewertungen und Befragungen bewerten und beurteilen wir
unsere Arbeit selbst und lassen sie auch von externen Experten
kontinuierlich bewerten. Aus den Ergebnissen leiten wir konkrete
Ziele für Verbesserungen ab. Die externen Prüfungen fließen in
diesen Prozess ein. So entwickeln wir uns ständig weiter.

Verschiedene Prüfergebnisse können Sie über die Internetseiten
unter  einsehen oder als Druckversion vonwww.awo-pflege-sh.de
uns bekommen. Je nach Umfang hängen Prüfergebnisse im Haus
aus oder wir informieren auf Info-Veranstaltungen.
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Vorschriften und gesetzliche Regelungen
Über gesetzliche Änderungen oder Preisänderungen werden Sie von uns rechtzeitig im Vorwege
informiert. Entweder im persönlichen Anschreiben, als Aushang an den Informations- und
Hinweistafeln vor Ort oder auf Informationsabenden.

Pflegestufen und Begutachtungen

Was kommt da auf mich
zu?
Die Entscheidung darüber, ob eine Person
eine Pflegestufe erhält oder nicht, liegt
beim Medizinischen Dienst der Kassen
(MDK).

Zuerst muss ein Antrag bei der jeweiligen
Kasse gestellt werden. Der MDK kommt
dann und überprüft den
Gesundheitszustand seines Versicherten
und bestimmt nach festgelegten Kriterien,
ob und welche Pflegestufe bewilligt wird
oder nicht.
Wenn sich der Gesundheitszustand
deutlich verbessert oder verschlechtert,
kann widerum ein Antrag auf Überprüfung
der Pflegestufe gestellt werden.

Es ist selbstverständlich, dass wir auf
Wunsch bei der Beantragung oder
Überprüfung der Pflegestufen helfen und
beim Besuch des MDK mit dabei sind.
Auch bei Widersprüchen gegen die
Einschätzung des MDK helfen wir.

Wer richtet eine Betreuung ein?

Wir finden immer einen
Weg
Wie bei allen anderen
Behörden-Angelegenheiten helfen wir
Ihnen auch dabei, eine Betreuung zu
beantragen.

Eine Betreuung ist notwendig, wenn
man sich nicht mehr selbständig um
seine finanziellen oder persönlichen
Angelegenheiten kümmern kann und
auch keine Angehörigen dabei helfen
können. Oder wenn man beispielsweise
nicht mehr in der Lage ist, Geld von der
Bank abzuholen, Rechnungen zu
überweisen oder ähnliches. Dann wird
ein Betreuer vom Gericht
vorgeschlagen, der einem hilft, diese
Dinge zu erledigen.

Wichtig zu wissen ist, dass Betreuung
keine Vormundschaft oder
Entmündigung ist und dass die
Angelegenheiten im Sinne und zum
Wohle der betreuten Person zu regeln
sind.

Pflegestärkungsgesetz II - ab dem 1.1.2017
Der Deutsche Bundestag hat im November 2015 das Zweite Pflegestärkungsgesetz (PSG II)
verabschiedet. Zum ersten Mal soll eine einheitliche Systematik Pflegebedürftigkeit sowohl
anhand geistiger als auch körperlicher Kriterien feststellen. Das heißt: Auch Menschen mit
ausschließlich psychischen Schwierigkeiten (z.B. bei Demenz) erhalten einfacher Leistungen der
Pflegeversicherung. Dazu wird ein neuer Begriff der Pflegebedürftigkeit eingeführt, der sich
konkret in dem Wechsel von drei Pflegestufen hin zu fünf neuen Pflegegraden zeigt. Außerdem
wird ein neues Instrument für die Begutachtung eingeführt. Anhand von sechs Modulen werden
die persönlichen Beeinträchtigungen der Selbstständigkeit bestimmt.

Wir informieren und beraten zu allen Änderungen durch das PSG II.
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Wer arbeitet hier alles und wer ist für mich zuständig?

Renate Rüß beschreibt mit welchen
Professionen Sie zusammen im
Servicehaus arbeitet

Renate Rüß, Qualitätsbeauftragte, über den bunten Strauß von Fähigkeiten

Am SERVICE im Servicehaus sind viele Menschen beteiligt!
Das Besondere am Servicehaus sind die unterschiedlichen Serviceleistungen, die einzeln genutzt
oder auch miteinander kombiniert werden können, um so ein Wohnen bis zum Lebensende in der
eigenen Mietwohnung zu ermöglichen: ambulante Versorgung in der eigenen Wohnung, Betreuung
in der Tagespflege, Wohnen in der stationären WOHNpflege, Betreuung und Beratung,
Appartementreinigung, Wäscheservice, Essen, aber auch das Veranstalten von Festen,
Feierlichkeiten und Ausflügen. All diese Angebote werden erst durch das Zusammenspiel von
Mitarbeitern in der Pflege, Hauswirtschaft oder Verwaltung und vielen anderen Menschen möglich
und verzahnen sich zu einem persönlichen Service für jeden einzelnen Mieter.

Die  sorgen für eineMitarbeiter im Pflegeteam
menschliche und pflegefachlich gute Pflege. Dafür haben
sich viele unserer Pflegefachkräfte im Laufe ihrer Tätigkeit
weitergebildet, zum Beispiel zum Wundmanager, zur
Hygienebeauftragten oder in der Gerontopsychiatrie oder
der palliativen Pflege. Unterstützt wird das Pflegeteam
durch , Mitarbeiter imAuszubildende  Freiwilligen

 und Praktikanten. Qualifizierte Sozialen Jahr
 bieten zusätzliche Angebote fürBetreuungskräfte

Menschen, die mehr Begleitung im Alltäglichen  brauchen.
Gemeinsam mit ehrenamtlichen Mitarbeitern
organisieren die , Pflegedienstleiter undEinrichtungsleiter
Betreuer Veranstaltungen, Feste und Ausflüge. Mitarbeiter
in der haben an vielen Stellen ihre FingerHauswirtschaft 

im Spiel, wenn es um Sauberkeit, Essen und Trinken oder um Fahrdienste geht: für die tägliche
Auswahl der Mahlzeiten, Diäten und Wunschkost  sind  zuständig –Köche und Diätassistenten
tatkräftig unterstützt von . Ein  ist im Büro vor Ort. EinKüchenhilfen Hausmeister des Vermieters
Team von   erledigt Handwerkliches in allen Servicehäusern. Hausmeistern der AWO

 organisieren, rechnen und verwalten vom Servicehaus Mettenhof aus fürVerwaltungsangestellte
alle Servicehäuser. Weitere : an der Qualität, anMitarbeiter arbeiten „hinter den Kulissen“
Konzepten, an Projekten wie zum Beispiel der Bewerbung um den  Altenpflegepreis oder auch, um
Fördergelder für besondere Projekte wie zum Beispiel den Sinnesgarten im Servicehaus Mettenhof
zu beantragen. Alle Mitarbeiter beraten „ihre“ Mieter in den unterschiedlichsten Belangen: zum
Essen, zur Pflege, zur Antragstellung, in Verwaltungsangelegenheiten oder in besonderen,
persönlichen Belangen. Manchmal kommen auch  hinzu. Sozialpädagogen und Psychologen

Fort- und Weiterbildungen sorgen dafür, dass alle Mitarbeiter auf dem neuesten Stand sind und
bieten ein Forum für den fachlichen Austausch der Mitarbeiter. Wo so viele Menschen zusammen
arbeiten, sind Mitarbeiterbesprechungen und Übergabegespräche wichtig: Erst der Austausch über
die Belange und Bedürfnisse unserer Mieter ermöglicht es, eine Lebenswelt zu schaffen, in der in
der Masse aller der Einzelne gesehen wird.
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Wie ist die Arbeit hier organisiert und kann ich mitbestimmen, wer
mich pflegt oder betreut?

Herzlich Willkommen
Jeder neue Mieter wird beim Einzug persönlich begrüßt und erhält ein kleines
Infoblatt mit vielen Tipps und Hinweisen für das neue Zuhause. Ein
Mitarbeiter erklärt zeitnah nach dem Einzug die Funktionen der Notrufanlage.
Außerdem bitten wir jeden neuen Mieter, uns das sogenannte
Kundenstammblatt auszufüllen und zurückzugeben. Sie entscheiden dann
selbst, welche Daten Sie uns geben. Bestimmte Daten, wie zum Beispiel
Name und Telefonnummer, sind für uns wichtig, damit wir wissen, wer genau
im Servicehaus wohnt. Ob Sie uns mitteilen möchten, bei welcher
Krankenkasse Sie versichert sind, wer Ihr Hausarzt ist oder wie wir Ihre
Angehörigen erreichen können, entscheiden Sie. Falls Sie Pflegeleistungen
von uns erhalten, sind diese Daten für den Kontakt zu den Kassen und
Ärzten aber unverzichtbar.

Sven Eibich mit Mieterin Margarete
Ingwardsen (86)

Sven Eibich, Mitarbeiter der Hauspflege

Gepflegt alt werden
Kann der Mieter selber entscheiden, welcher
Mitarbeiter ihn pflegt?
Selbstverständlich nehmen wir auf Wünsche Rücksicht.
Sprechen Sie uns an. Wir finden eine Lösung.

Was passiert, wenn ein Mieter etwas nicht (mehr)
möchte? 
Wir nehmen es natürlich ernst, berücksichtigen den
Wunsch und versuchen gemeinsam, eine Lösung zu
finden. Sie haben im Mitarbeiterteam mehrere
Ansprechpartner, besonders im Hinblick auf Ihre
Wünsche und Bedürfnisse bei der täglichen Pflege und
Versorgung. Wir sind immer für Veränderungen offen.
Und nur, weil etwas schon immer so gemacht wurde,
müssen wir es nicht viele Jahre genauso weiter
machen.

An wen kann man sich wenden, wenn man mit
einem Mitarbeiter unzufrieden ist? 
Natürlich hoffen wir, dass dazu kein Grund besteht.
Sollten Sie Verbesserungsvorschläge haben, können
Sie sich jederzeit vertrauensvoll an jeden
Mitarbeiter wenden.
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Die Mitarbeiter-Teams der Hauspflege und Tagespflege
Die Mitarbeiter der Hauspflege sind in den Servicehauswohnungen für die Unterstützung der
Mieter da, 24 Stunden rund um die Uhr. In einem umfassenden Beratungsgespräch wird ein
Betreuungspaket geschnürt, welches den persönlichen Wünschen und den
medizinisch-pflegerischen Erfordernissen enspricht und ein Pflegevertrag geschlossen. Bei
Veränderungen wird das Paket angepasst. Wenn ein Mieter aus dem Haus tagsüber im Alltag
Struktur braucht oder Gesellschaft möchte kann eine Beratung darauf hinaus laufen, dass eine
Besuch der Tagespflege, dem Treffpunkt, vertraglich vereinbart wird. Im Treff wird dann der
Alltag gemeinsam gestaltet und vor Ort auch die notwendige Pflege geleistet. Die Teams aus
Haus- und Tagespflege arbeiten daher sehr eng zusammen und werden gemeinsam von André
Springer geleitet. Auch die Pflegedienstleitung, Britta Petersdotter, ist in beiden Abteilungen
zuständig.

24 Stunden am Tag, 7 Tage die Woche
"In der Nacht arbeiten ausgebildete Nachtwachen im Haus. Jeder Mieter erreicht uns über die
Klingel der Notruf- anlage, wenn er Hilfe braucht. Wenn ein Mieter mehr Sicherheit wünscht,
können wir auch regelmäßige Kontrollgänge vereinbaren. Die Wünsche der Mieter werden in
jedem Fall berücksichtigt. Durch tägliche Eintragungen im Protokoll und der Dokumentation bin
ich über die Tagesereignisse informiert und weiß für die Nacht Bescheid."

Silke Hopp, Nachtwache

Datenschutz
Jeder Mitarbeiter und Ehrenamtliche hat eine Schweigepflichtserklärung unterschrieben. Wir
nehmen das Thema Datenschutz ernst. In unserem Unternehmen gibt es einen
Datenschutzbeauftragten, mit dem wir eng zusammen arbeiten. So ist gewährleistet, dass keine
persönlichen Informationen unbefugt an fremde Personen außerhalb der Einrichtung
weitergeleitet werden. Darüber hinaus ist gesetzlich geregelt, welche Daten (Daten zur Person,
zur Krankenversicherung, Krankheitsgeschichte, Pflegeverlauf, behandelnde Ärzte, etc.) von uns
gesammelt und weitergeleitet werden müssen, z.B. bei einem Krankenhausaufenthalt.

Altenpflege statt Jurastudium
Vorher hatte ich noch einige Zweifel, doch das mulmige Gefühl ist
schnell  verflogen, weil ich sehr gut aufgenommen worden bin und
mich gerade die  Arbeit mit demenziell erkrankten Menschen sehr
erfüllt hat. Auch waren  die Kolleginnen längst nicht so gestresst
oder unterbesetzt, wie ich  erwartet hätte, sondern waren sehr
engagiert und mit Spaß bei der  Sache.”

Florian Pöhls (25) ist Auszubildender in der Tagespflege
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Willkommen Vielfalt

"In Afghanistan gibt es keine Altenheime"
Nazanin Aram war Anfang 20 als sie ihre Heimat Afghanistan
verlassen musste. In Kiel hat sie eine neue Heimat gefunden.
Seit  2012 arbeitet sie als Pflegehelferin in Mettenhof. Wir
haben Sie zu ihren Erfahrungen im Servicehaus befragt.

Wie haben die alten Menschen, mit denen Sie arbeiten auf Sie
Viele Mieter haben Verständnis gezeigt. Sie waren offenreagiert? 

und unvoreingenommen, und ich habe Zuspruch erghalten: "Du
schaffst das". Das Sprechen war einfacher für mich, ich war nicht
so aufgeregt. Vielleicht auch weil ich dachte, dabei den älteren
Menschen, die Gesellschaft mögen, etwas Gutes zu tun, wenn wir
uns unterhalten. Es gab aber auch zwei Mieter, die nicht gut auf
mich reagiert haben, die mich als ausländische Pflegerin nicht akzeptierten.

Das Arbeiten im Team gefällt mir und ist eine großeWie erleben Sie die Arbeit im Team? 
Unterstützung. Es war auch für die Kollegen nicht so einfach mit mir, da ich zu Beginn
sprachliche Probleme hatte, mich bei Notrufen der Mieter über das Telefon zu melden. Man
konnte den Eindruck haben, das ich mich um das Laufen drücken wollte. Aber das ist lange
geklärt.

Fragen an Apothekerin Frau Spey aus der Kreuz-Apotheke

Medikamente aus dem Blister?
BeiFrau Spey, wie ist die Medikamentenversorgung geregelt? 

den Personen, die über unsere Apotheke mit Medikamenten
versorgt werden, funktioniert das folgendermaßen: die
Medikamente werden maschinell in sogenannte Portionsblister
verpackt. Für jeden Einnahmezeitpunkt einzeln und natürlich für
jede Person einzeln, genau nach ärztlicher Anordnung. Wir
überprüfen diese Verordnungen nach Unverträglichkeiten.
Rechtzeitig kümmern wir uns bei den Ärzten um die Ausstellung
von Folgerezepten. So entstehen keine Versorgungslücken.

Die Mitarbeiter aus der Pflege teilen unsWie erfahren Sie von den ärztlichen Anordnungen? 
Medikamentenänderungen per Fax mit. Wir erhalten dann die Rezepte von den jeweiligen
Ärzten. Noch am selben Tag liefern wir die neuen Portionsblister.

Wie verfahren Sie, wenn ein neuer Mieter bzw. ein neuer Bewohner einzieht und auch
Es gibt dabei mehrere Vordrucke, dieseine Medikamente verblistert haben möchte? 

auszufüllen sind, beispielsweise eine Einwilligungserklärung zur Speicherung und Verarbeitung
gesundheits- und arzneimittelbezogener Daten, einen Erfassungsbogen der Stammdaten, sowie
eine Einzugsermächtigung. Ausgefüllte Vordrucke erhalten wir per Fax. Die Medikamente holen
wir aus dem Servicehaus ab, damit sie maschinell in die Portionsblister verpackt werden können.
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Ansteckungsgefahr?
Im Fall einer ansteckenden Krankheit wird in den Kieler Servicehäusern nach einem
Hygienekonzept reagiert, in dem die Sofortmaßnahmen aufgezeichnet sind, nach denen die
Hygienebeauftragte und alle Mitarbeiter in diesem Falle handeln. Unser Ziel ist es, dass der
Mieter im Servicehaus oder der Bewohner in der WOHN- oder Kurzzeitpflege möglichst
uneingeschränkt zuhause bleiben kann, ohne die Menschen in seinem Umfeld anzustecken. Wir
arbeiten eng mit dem Gesundheitsamt Kiel zusammen, das uns in Notfällen beratend unterstützt.

Britta Petersdotter

Interview mit: Britta Petersdotter (Pflegedienstleitung der Haus- und Tagespflege)

Wieso, weshalb, warum machen wir das?
Was passiert, wenn jemand im Servicehaus starke
Schmerzen hat? 
Bei starken Schmerzen leisten wir sofort Hilfe. Die Art
und der Umfang richten sich nach der jeweiligen
Situation und natürlich nach der genauen Krankheit, die
ein Mieter hat. Wir arbeiten sehr gut mit den Ärzten
zusammen, viele kommen auch zum Hausbesuch.
Schmerzmittel können wir erst geben, wenn der
zuständige Arzt dies verordnet hat.

Was passiert, wenn sich ein Mieter nicht mehr
bewegen kann? 
Falls das jemandem passieren sollte, tun wir erstmal

alles dafür, dass dieser Mieter seine Bewegungsfähigkeit zurückgewinnen oder nach und nach
verbessern kann. Dafür arbeiten wir mit Ärzten und Therapeuten zusammen. Bei andauernden
Bewegungseinschränkungen kümmern wir uns um geeignete Hilfsmittel, wie Gehwagen oder
Rollstuhl. Besonders wichtig ist uns, dass der Mieter weiter am kulturellen Leben inner- und
außerhalb des Servicehauses teilnehmen kann. Die Hilfestellungen erfolgen durch das Personal,
Angehörige, Freunde, ehrenamtliche Mitarbeiter und ein sich gegenseitig unterstützendes
Miteinander der Mieter.

Wer kümmert sich um die Medikamente? 
Grundsätzlich hat jeder Mieter seine Haus- und Fachärzte und regelt seine Angelegenheiten
alleine. Wir sind auf Wunsch gerne behilflich. Wir sorgen für die Rezeptbestellung, Lieferung aus
der Apotheke und bringen die Medikamente in die Wohnung. Medikamente verabreichen wir,
wenn ein Arzt das angeordnet hat.

Warum sind die Informationen aus der Vergangenheit so wichtig? Warum braucht die
Pflege einen Biografiebogen? 
Wir möchten so persönlich wie möglich in allen Lebenslagen, auch bei Pflegebedürftigkeit, auf
die Bedürfnisse und Wünsche eingehen können. Der Biografiebogen dient zur
Informationssammlung und fließt gegebenenfalls in die notwendigen Pflegeplanungen ein.
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Mit wem wohne ich hier zusammen und welche Regeln muss ich
dabei beachten?

Nicht nur alte, auch neue Nachbarschaft
im Servicehaus: Frau Gerauch mit
Annegret Wehr (li) und Gerda Axthelm (re)
bei einem Gang durch den Garten

Stricken im Schleudergang

Ein neues, altes Hobby wieder gefunden

Mit dem Umzug in der Nachbarschaft bleiben
„Das Stricken habe ich vom jüngsten Bruder meiner Mutter
gelernt. Ich muss so sieben, acht Jahre alt gewesen sein“,
erzählt Elfriede Gerauch (91) und dass sie jeder auf ihre
eigene Stricktechnik anspricht. „Ich führe den Faden
anders und kann dadurch nur fühlen, ob ich links oder
rechts abstricken muss“. Dass Frau Gerauch erzählt, ist
einem Zufall zu verdanken, der Susanne Weber, Leiterin
des Servicehaus Mettenhof, im richtigen Moment in den
Keller des Hauses schickte. „Frau Weber hat mich in der
Waschküche erwischt“, lacht Frau Gerauch und redet
weiter „stricken, lesen, rätseln - ich brauche immer was zu
tun. So auch in den zehn Minuten bevor die 60° C
Maschine fertig ist. Ich gehe immer einen Moment eher in
die gemeinsame Waschküche. Die anderen Mieter im
Haus wollen die Maschine ja auch nutzen“.

Wenn man sich in ihrem Wohnzimmer umschaut, dann
wird man immer eine kleine oder größere Strickarbeit entdecken, an der sie gerade werkelt. Und
dass, obwohl Elfriede Gerauch vor ihrem Einzug ins Servicehaus etwa zehn Jahre lang Wolle und
Faden nicht angerührt hat. Nun entstehen Babyschühchen, Bettschuhe, Haussocken, Beutelchen -
„gerne auch auf „Bestellung“ von Frau Weber“, berichtet Frau Gerauch. „Die besten Ideen kommen
mir immer morgens um 6:00 Uhr im Bett, da fiel es mir auch wie Schuppen von den Augen und ich
wusste, wie ich die Fäden zum Zuziehen des Beutels verändern muss, damit es fest schließt“.

Mit dem Einzug im Jahr 2010 hat Frau Gerauch nicht nur
die Fäden im direkten Sinne aufgenommen, indem sie
wieder mit dem Stricken begonnen hat. Auch viele alte
Bekannte, die in der gleichen Straße gelebt haben, hat sie
hier wieder getroffen. „Ich selbst habe in der Hausnummer
15 gelebt. Aus der Nr. 17 und 23 waren es damals noch
Frau Müller und Frau Petersen, aus der Nr. 19 ist es bis
heute Frau Koll, und ich meine es war die 35, in der Frau
Sass gelebt hat.“ Sie alle wollten in ihrem Stadtteil
Mettenhof bleiben. Über die ungeplanten Treffen im Alltag,
den kurzen Plausch vor dem Fahrstuhl oder beim Einkauf
im Supermarkt gegenüber, freut sich Elfriede Gerauch.
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Jutta Timm

Jutta Timm erzählt:

Wenn aus Nachbarschaft Freundschaft wird
Mein Mann benötigte einen Tagespflegplatz und im Servicehaus
Mettenhof war ein Platz frei. Bei unserem ersten Besuch fiel mir
eine wartende Frau auf, die ich ansprach und die mir gleich offen
begegnete. Ich brachte meinen Mann dann regelmäßig in die
Tagespflege und auch Heike war Gast dort und wartete
nachmittags abgeholt zu werden. Wir hatten schon am ersten Tag
unsere Vornamen ausgetauscht.

Nach vier Wochen zogen mein Mann und ich ins Servicehaus ein
und Heike wurde zufällig unsere Nachbarin. So begegneten wir
uns regelmäßig und verabredeten bald einen wöchentlichen
Termin zum Kniffeln. Inzwischen sind wir Freundinnen geworden und freuen uns auf den
regelmäßigen Kaffeeklatsch oder Veranstaltungen im Haus, die wir gemeinsam besuchen.

Welche Gemeinschaftsangebote gibt es hier, welche Feste
werden gefeiert?

Feste feiern - fast wie ein kleiner Urlaub zwischendurch

Erdbeeren, Grünkohl und Kerzenschein
In unserem Stadtteilcafé gibt es feste Veranstaltungen: den  - es gibt einHolsteiner Abend
regionales Gericht, das die Gäste schon lange nicht mehr gegessen oder sich gewünscht haben,
z.B. Speckpfannkuchen, Dorsch, Birnen, Bohnen und Speck. Oder das  - einCandle-Light-Dinner
Abend der besonderen Genüsse: 3-Gänge-Menü im Lichterglanz der Kerzen, eine
Vorstellungsrunde aller Gäste, wunderschöne Dekoration, klassische Klavierbegleitung und
besondere Menükarten. Alles passend zu einem Motto.

Und es werden Feste gefeiert: das ,   oder Erdbeerfest im Mai Zwetschgen- Federweisser- und
. Wir veranstalten  und später im Jahr ein oder Zwiebelkuchenfest Barbecue-Abende Oktoberfest 

. Bei schönen Wetter ist unsere Terrasse und Outdoor-Lounge geöffnetKürbis- und Lampenfest
und manchmes Fest - wie der  - findet auch in unserem großen Garten statt."rot-weiße Abend"
Wenn der Winter naht, gehören das und eine rauschende  mit zu Weihnachtsfest Silvesterparty
den Höhepunkten des Jahres.

Für Ihre ganz privaten Feste stehen wir selbstverständlich mit „Rat  und Tat“ zur Seite, wir richten
diese auch gerne für Sie im Stadtteilcafé oder in den Etagenräumen aus. Vieles ist möglich.
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Damit Sie auf dem Laufenden sind:

Was? Wann? Wo? Und
mit wem?
Sie sind fast überall: unsere Info-Tafeln,
damit Sie immer wissen, was im und
rund um das Servicehaus passiert. Sie
hängen an den zentralen Stellen in
unserem Haus: direkt im
Eingangsbereich vor dem Café, auf den
Etagen in der Nähe der Fahrstühle und
in der WOHNpflege. Auch in den
Eingangsbereichen für die Mieter im
`Wohnen mit Service` in der Vaasatr. 2a
und 25 hängen die Schwarzen Bretter.
Über Aushänge informieren wir Sie so
schnell und aktuell über die nächsten
Veranstaltungen bei uns im Haus.
Riskieren Sie einen Blick. Vielleicht
lohnt sich dann sogar ein zweiter.

1.  

2.  

Jeden Donnerstag und Freitag

Bewegung, Bewegung
Donnerstags haben sie die Wahl:
wöchentlich im Tausch um 14:30 Uhr im
Stadtteilcafé findet statt:

 mit Frau StenderGymnastik
oder

 mit Frau Schmidt.Tanzen

Und jeden Freitag trifft sich um 14:30
Uhr im Stadtteilcafé

Die Sitzgymnastik-Gruppe 
unter der Leitung von Frau
Plagmann

Alle Neugierigen, Tänzer und bisherige
Nicht-Tänzer, mit oder ohne Rollator /
Rollstuhl sind herzlich willkommen.

So klingt Pflege

Flötende Vögel und
pfeifende Schweine

 - unterDer frühe Vogel flötet schön
dieser Überschrift trifft sich die
Flötengruppe für Anfänger,
Wiedereinsteiger und Könner mit Heike
Boyens an jedem Dienstag von 8:45 bis
9:15 Uhr im Stadtteilcafé.

Ich glaub´ mein Schwein pfeift - 
dahinter verbirgt sich das gemeinsame
Singen von Mietern und Kindern auf
dem AWO Kinder- und
Jugendbauernhof. Alte und neue
Volkslieder, Kinderlieder, Lieder aus
anderen Ländern werden zusammen mit
Heike Boyens geschmettert an jedem
ersten Freitag im Monat von 16:00 bis
17:00 Uhr auf dem AWO Kinder- und
Jugendbauernhof.

Schauen Sie direkt vorbei oder
melden sich bei Heike Boyens (Büro
Whg. 2 / Tel: 53 330 57).

Schwingen Sie mit!
Die Smovey-Gruppe trifft sich

 jeden Montag um 9:30 Uhr im
Stadtteilcafé oder Sinnesgarten

Unter Anleitung von Trainer Michael Petry
wird mit den Smoveys trainiert, auch
Entspannungsübungen kommen nicht zu
kurz. Bei schönem Wetter werden die
Übungen auch im Sinnesgarten gemacht.
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Der AWO Chor - Wo man singt, da lass´ Dich nieder

Aufwärmen, Einsingen und los geht‘s
Dienstagmorgen, 9:30 Uhr im Stadtteilcafé Mettenhof. Auf den Stühlen haben 25 Frauen Platz
genommen und wollen nur eins - gemeinsam singen, lachen und lernen. Seit 2010 gibt es den Chor
im AWO Servicehaus. Im März 2012 habe ich ihn von Kristina Radke übernommen. Den Spaß und
den Ehrgeiz, mit dem die Sängerinnen ans Werk gehen, kann man nicht übersehen und überhören.

Seit der Gründung ist der Chor aus dem Alltag und bei festlichen
Anlässen im Servicehaus kaum noch weg zu denken: Sommer-und
Frühjahrsfeste, Jubiläen oder die Weihnachtsfeier der
Ehrenamtlichen… die Sängerinnen sind immer vorne mit dabei und
erfreuen die Zuhörer mit schwung- und klangvollen Liedern. Auch
gemeinsame Auftritte stehen an, so zum Beispiel schon dreimal mit
dem AWO Musiktheater-Ensemble.

Wer Lust hat, regelmäßig mit zu proben und aufzutreten ist jederzeit
herzlich willkommen. Die Probe und die Auftritte finden im Sitzen statt.
Der Chor probt jeden Dienstag von 9:30 bis 10:30 Uhr im Stadtteilcafé
Mettenhof.

Heike Boyens, Chorleiterin
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Claudia Piehl leitet die Proben mit viel
Humor

Claudia Piehl probt mit dem AWO Musiktheater-Ensemble

Konzentriert, kreativ, fröhlich und erfolgreich
Vor drei Jahren hätte ich es selbst nicht für möglich
gehalten: ein Musiktheater-Ensemble, singen, tanzen,
Schauspiel, bei einem Altersdurchschnitt von mehr als 80
Jahren! Und die meisten hatten noch nie auf einer Bühne
gestanden... Und dann lernten wir alle zusammen, was
kreatives, gemeinsames Arbeiten bewirken kann.Texte
auswendig lernen und sich dazu Schritte und Bewegungen
zu merken, in andere Rollen zu schlüpfen, das alles wird
mittlerweile für die Mitglieder des Ensembles immer
leichter. 
Bei den Schauspiel-Improvisationen werden gemeinsam
interessante Situationen entwickelt, die dann
festgeschrieben und in das Stück übernommen werden. So sind die Schauspieler zum Teil auch
selbst Autoren des Stücks. Die Probenbeteiligung liegt nahezu bei hundert Prozent, was mich
immer wieder fasziniert. Mit seiner Bühnenpräsenz erobert das Ensemble jedesmal sein Publikum
im Fluge. Und diese Ausstrahlung, die dazu gewonnene Sicherheit, bleibt auch nach den Auftritten
erhalten und strahlt durch die Flure des AWO-Servivehauses in Mettenhof. Jeden Donnerstag wird
hochkonzentriert geprobt. Die Karl-Heinz-Howe-Simon-Fiedler-Stiftung aus Kiel unterstützt die
Probenarbeit finanziell. Hinzu kommen Wochenend-Proben und diverse Auftritte. Nach drei
erfolgreichen Programmen „Heimat ist, wo die Freiheit ruft“, „Zeit ist auch nicht mehr das, was sie
mal war“ und "Ich gehe in ein anderes Blau" mit Gedichten, Szenen und Liedern arbeiten wir aktuell
mit weiteren Darstellern an dem Musical "Alles frisch!", welches im Juni 2016 in Eckernförde
Premiere haben wird.

Auf der Bühne in Eckernförde zum Jubiläum von "Piehls Showpalast"
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Einfach mal was anderes sehen

Eine Reise in Reimen:
Leipzig
Das Servicehaus wollte auf Reisen gehen,
um sich in Leipzig umzusehen
und die Freude war dann groß.
Am 17.10.14 ging es los.
Bei blauem Himmel und Sonnenschein,
trafen wir dort am Nachmittag ein.
Wir sind dort sehr gut untergekommen
Und haben in Leipzig auch viel
unternommen.
Am 19. ging es nach Haus im Bus,
weil alles mal vorbei sein muss.
Wir freuen uns aber, das ist klar,
auf noch eine Reise im nächsten Jahr.

Christa Collins, Mieterin und Mitreisende

Wir machen auch vor einer Reise nach
Leipzig keinen Halt

Was mit muss, muss mit

Auf Achse inklusive Pferdegeruch
oder leichtem Wellenschlag

Karl-May-Festspiele und
Schwerinbesuch
Eine Spezialität des Hauses und echtes
Highlight sind Ausflüge zu besonderen
Veranstaltungen und Anlässen. So auch
zu den Karl-May-Festspielen. Der große
Bus wurde gebucht, um gemeinsam mit
Schülern der Schule am Göteborgring
rechtzeitig beim Auftritt von Winnetou,
Old Shatterhand und Nschotschi auf
den Plätzen am Kalkberg in Bad
Segeberg zu sitzen. Im Vorjahr war der
Tages-Ausflug nach Schwerin sicherlich
ein besonderes "Schmankerl".

An unseren Info-Tafeln können Sie
immer nachschauen, was an
Veranstaltungen und Ausflügen in
nächster Zeit stattfindet.

Rechtzeitig - die Reihen füllen
sich erst noch

Malerisch - Damen vor dem Schweriner
See
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Vorbereitung: Lektüre für die nächste
Vorlesung

Studieren - eine Kooperation mit der FH Kiel

Es schwirrt wieder in meinem Kopf
Heute wie früher steht Heike Röder mit ihren 77 Jahren
mitten im Leben: tatkräftig und entscheidungsfähig -
emanzipiert im besten Sinne. Sie ist eine von neun
Mieterinnen aus dem Haus, die an der  wöchentlichen
Vorlesungsreihe „Vertiefungsgebiete Altenhilfe/Altenarbeit“
des Studienganges Sozialpädagogik an der
Fachhochschule Kiel im Wintersemester 2013/2014
teilgenommen haben. Die Vorlesungen an der
Fachhochschule Kiel – es waren ihre ersten
Studienerfahrungen – sind nur ein Beweis dafür: „Es
schwirrt wieder in meinem Kopf! Ich erfuhr nicht nur, was
die Wissenschaft über das Älterwerden weiß. Ich wurde
durch den Austausch mit den Studenten auch lebendiger.“
War die Studienzeit also so etwas wie ihre erste Auszeit vom Alltag? Heike Röder lacht: „Jeder Tag
ist heute eine Auszeit für mich! Weil ich genau das tun kann, was ich will“.

Vor dem Start

4,8 km für die AWO Pflege und nicht zuletzt für sich selbst

Dabei sein
Geschafft! Alle Starter der AWO Pflege kamen beim 11.
Kieler  Firmenlauf am Freitagabend, den 10.07.2015
glücklich und auch ein wenig  stolz im Ziel an. Als
Letzte zwar, aber das tat der allerbesten Stimmung
 überhaupt keinen Abbruch.

Ein knallroter Haufen aus Mietern, Bewohnern und
Mitarbeitern aus den Kieler Servicehäusern Ellerbek,
Boksberg, Lübscher Baum und Mettenhof mit Rollstuhl,
Rollatoren und Turnschuhen bewegte sich vor strahlend
blauem Himmel freudig über die Strecke an der Kiellinie
und durchs Düsternbrooker Gehölz.

Gemeinsam km schaffen Im Ziel
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WIE WERDE ICH BEI EINZUG UND
EINGEWÖHNUNG UNTERSTÜTZT?

Nein, aufgrund der 100%igen Vermietung sind alle
Wohnungen immer vergeben.

Ja, wir beraten und zeigen Ihnen die Wohnungen/
Zimmer gerne.

Unsere Einrichtungsleitung Frau Weber, aber auch die
Abteilungsleiter.

WIE WOHNE ICH IN DER EINRICHTUNG?

Die Mietwohnungen sind unmöbliert (1 Zi. ca. 30qm, 2
Zi ca. 48qm). Jede Wohnung hat eine Küche,
Duschbad, Kellerraum und einen Balkon bzw. Terrasse.
WOHNpflege – 1 Zimmer (ca. 19qm), Doppelzimmer mit
Duschbad – Bett und Schränke halten wir vor.

Ja

Ja, Sie richten sich die Wohnung nach Ihrem
individuellen Geschmack und Ihren Wünschen ein.
WOHNpflege: Ja, bis auf das Pflegebett.

Ja

Servicehaus: nein, WOHNpflege : Ja, es sind
abschließbare Fächer vorhanden.

Ja, aber leider noch nicht alle Bäder in den Wohnungen
sind barrierefrei.

KANN ICH MEINEN ALLTAG WIE
GEWOHNT LEBEN?

Ja, da eine eigene Küche vorhanden ist. Mahlzeiten
liefern wir auf Wunsch. Zudem bieten wir einen offenen
Mittagstisch und Nachmittagscafé im Stadtteilcafé. In
der WOHNpflege können die Essenszeiten individuell
gestaltet werden.

KANN ICH PROBEWOHNEN?

KANN ICH MIR MEIN ZIMMER ODER MEINE
WOHNUNG VORHER ANSCHAUEN?

WER KÜMMERT SICH VOR UND BEI DEM EINZUG
UM MICH?

WIE GROSS IST MEIN ZIMMER ODER MEINE
WOHNUNG?

HABE ICH EINE EIGENE TOILETTE UND DUSCHE?

KANN ICH EIGENE MÖBEL MITBRINGEN?

KANN ICH MEIN ZIMMER/ MEINE WOHNUNG
ABSCHLIESSEN?

KANN ICH MEINE WERTSACHEN SICHER
UNTERBRINGEN?

KANN ICH MICH MIT EINEM ROLLSTUHL ÜBERALL
IM HAUS BEWEGEN?

KANN ICH DIE ESSENSZEITEN SELBER
BESTIMMEN?

Ja, zu jeder Zeit.

Ja

Ja

Ja. Falls Sie Unterstützung von uns bekommen, werden
die Zeiten natürlich mit Ihnen abgesprochen.

Friseursalon im Servicehaus; Fußpfleger kommen ins
Haus.

Ja

Ja, nach Absprache mit Wohnungsbaugesellschaft

WAS IST, WENN ICH KRANK ODER SEHR
STARK BETREUUNGSBEDÜRFTIG
WERDE, WENN ICH STERBEN MUSS?

Ja, wenn Ihr Arzt Hausbesuche macht.

Ja, Sie können jederzeit Fachärzte aufsuchen.

Ja

WAS MÜSSEN MEINE ANGEHÖRIGEN
BEACHTEN?

Jederzeit.

Auf Wunsch und nach Absprache - Sie bestimmen
selbst, wem Sie einen Schlüssel aushändigen.

Ja, und nach Absprache mit dem Pflegepersonal.

KANN ICH AUCH AUSSERHALB DER MAHLZEITEN
ETWAS ZU ESSEN UND ZU TRINKEN BEKOMMEN?

KANN ICH AUCH IN MEINEM ZIMMER/ MEINER
WOHNUNG ESSEN?

KANN ICH MEINE KLEIDUNG / WÄSCHE
MITBRINGEN?

KANN ICH DIE ZEITEN ZUM AUFSTEHEN ODER INS
BETT GEHEN SELBER BESTIMMEN?

BESTEHT DIE MÖGLICHKEIT ZUM FRISEUR ODER
ZUR FUSSPFLEGE ZU GEHEN? WIE KOMME ICH DA
HIN?

KANN ICH JEDERZEIT DAS HAUS VERLASSEN?

DARF ICH EIN HAUSTIER MITBRINGEN?

KANN ICH MEINEN HAUSARZT UND MEINEN
APOTHEKER BEHALTEN?

HABE ICH DIE MÖGLICHKEIT, BEI BEDARF
FACHÄRZTE AUFZUSUCHEN?

WERDE ICH VON EINER SEELSORGERIN / EINEM
SEELSORGER BESUCHT, WENN ICH DIES
WÜNSCHE?

KÖNNEN MICH MEINE ANGEHÖRIGEN, FREUNDE
UND BEKANNTE BESUCHEN, WANN IMMER SIE
WOLLEN?

BEKOMMEN ANGEHÖRIGE EINEN SCHLÜSSEL?

KÖNNEN ANGEHÖRIGE SICH AN DER PFLEGE
BETEILIGEN, Z.B. HILFE BEIM AUFSTEHEN ODER
WASCHEN?
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WELCHE MÖGLICHKEITEN BIETET MIR
DIE UMGEBUNG DER EINRICHTUNG?

Ja – aufgrund der guten Infrastruktur vor Ort haben Sie
alles in unmittelbarer Nähe (Einkaufszentrum,
Apotheken, Ärzte, Kirche, Bushaltestellen etc.)

In unmittelbarer Umgebung haben wir den Heidenberger
Teich und den Wikingerbummel, die zum ausgiebigen
Spaziergang einladen. Vor Ort direkt ein offenes
Stadtteilcafé mit Mittagstisch und Cafébetrieb.
Außerdem befinden sich in kurzer Entfernung das
Kulturzentrum Hof Akkerboom, die Kirchengemeinde
und auch das Bürgerhaus Mettenhof.

Gegenüber des Servicehauses befindet sich ein
Einkaufszentrum mit diversen Supermärkten, Bäckern,
Sparkasse, Post und anderen Geschäften. 2x
wöchentlich ist ein Wochenmarkt in Mettenhof.
Außerdem findet regelmäßig ein Schuh- und
Modeverkauf sowie ein Flohmarkt im Servicehaus statt

WIE KANN ICH DIE KONTAKTE ZU
MEINEN FREUNDEN, BEKANNTEN,
ANGEHÖRIGEN UND AUSSERHALB DES
HAUSES PFLEGEN?

Wir haben ca. 50 Parkplätze vor dem Haus.

Ja, entweder bei Ihnen in der Wohnung oder auf den
Etagenräumen (WOHNpflege z.B. im Wohnzimmer
möglich) – Sie können natürlich auch Tische im
Stadtteilcafé reservieren.

Ja - wir bieten 2 Gästeappartements an.

Verschiedene Angebote gibt es hier in Mettenhof –
Kirchengemeinde, Kulturzentrum Hof Akkerboom,
Theaterfahrten, Bürgerhaus, etc.

KANN ICH MARKANTE PUNKTE DER STADT (Z.B.
ZENTRUM, MARKT, BUSHALTESTELLE ETC.) GUT
ERREICHEN?

WELCHE MÖGLICHKEITEN BIETET MIR DIE
UMGEBUNG (CAFÉ, PARKS, ETC.)?

WO KANN ICH EINKAUFEN?

SIND AUSREICHEND PARKPLÄTZE VORHANDEN?

KANN ICH MEINE FAMILIE, FREUNDE UND
BEKANNTEN ZUM ESSEN ODER KAFFEE
EINLADEN?

KANN BESUCH BEI MIR ÜBERNACHTEN?

WELCHE ANGEBOTE AUSSERHALB GIBT ES, DIE
ICH NUTZEN KANN (KIRCHENGEMEINDE, KULTUR
ETC.)?

WELCHE MEDIEN KANN ICH NUTZEN?

Ja

Jede Wohnung oder jedes Pflegezimmer hat einen
Telefonanschluss.

Ja, sofern Sie das mit Ihrem Telefonanbieter vereinbart
haben.

Wir haben in den Etagenräumen ein Angebot mit vollen
Bücherregalen. Außerdem haben wir im
Eingangsbereich und in der WOHNpflege Bücherkisten
mit kostenlosen Büchern.

Ja, Sie können jede Tageszeitung selber abonnieren.

KANN ICH MEINEN EIGENEN FERNSEHER
NUTZEN?

HABE ICH EIN EIGENES TELEFON?

KANN ICH DAS INTERNET NUTZEN?

GIBT ES HIER EINE EIGENE BIBLIOTHEK?

KANN ICH MEINE TAGESZEITUNG BEKOMMEN?
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WAS MUSS AN FORMALITÄTEN VOR DEM
EINZUG GEKLÄRT SEIN?

Bei öffentlich geförderten Wohnungen benötigt die
Wohnungsbaugesellschaft einen
Wohnberechtigungsschein. Hier im Servicehaus
Mettenhof wird kein Wohnberechtigungsschein benötigt,
da alle Wohnungen frei finanziert sind.

Den Mietvertrag schließen Sie mit der
Wohnungsbaugesellschaft Prelios ab. Die
Dienstleistungsverträge über die
Grundserviceleistungen und Wahlleistungen mit der
AWO.

WIE GROSS IST DIE EINRICHTUNG
EIGENTLICH UND WIE IST SIE
AUSGESTATTET?

224 Mietwohnungen (ca. 240 Mieter leben im
Servicehaus) und 36 stationäre Plätze in der
WOHNpflege.

Ja, bis auf ein paar Bäder in einzelnen Wohnungen.

Stadtteilcafé, Küche mit Catering, Etagenräume,
Wohlfühlbad, Tagespflege „Treffpunkt“, große Terrasse
in der WOHNpflege und Garten im Innenhof des
Servicehauses.

WELCHE KOSTEN KOMMEN AUF MICH
ZU?

Die Wohnungen kosten warm mit den
Grundserviceleistungen zwischen 500 und 700 Euro.

Miete, Fernwärme, Betriebskosten, Nebenkosten und
der Grundservicebetrag mit der 24 Std. besetzten
Notrufanlage und anderen Hilfen.

Externe Dienstleistungen, wie Telefon, Internet, etc. und
alle Leistungen des Wahlservices (Wohnungsreinigung,
Wäsche, Pflege, Verpflegung etc.).

WELCHE UNTERLAGEN SIND FÜR EINEN EINZUG
UND GGF. DIE AUFNAHME DER LEISTUNGEN
ERFORDERLICH?

WER ERLÄUTERT MIR DIE NOTWENDIGEN
VERTRÄGE UND SCHLIESST SIE MIT MIR AB?

WIE VIELE ANDERE MENSCHEN LEBEN MIT MIR
HIER?

IST DAS HAUS BARRIEREFREI UND
BEHINDERTENGERECHT AUSGESTATTET?

WELCHE BESONDERE AUSSTATTUNG BIETET DAS
HAUS NOCH?

WAS KOSTET EIN ZIMMER/ EINE WOHNUNG?

WAS IST IN DEN KOSTEN ENTHALTEN?

WOFÜR MUSS ICH EXTRA BEZAHLEN?

Als Mieter oder Bewohner verwalten Sie Ihr Geld selbst.

Ja, im Rahmen der gesetzlichen Zuzahlungen bei Ihren
Krankenkassen, sofern keine Befreiung vorliegt.

WELCHE GESETZE/ VERORDNUNGEN
GELTEN HIER UND WER ÜBERPRÜFT DIE
EINHALTUNG?

In Ihrer eigenen Wohnungen finden keine Prüfungen
statt. Natürlich werden wir als Einrichtung der AWO
durch verschiedene Prüfinstanzen, insbesondere in der
WOHNpflege (MDK, Heimaufsicht, Gesundheitsamt
etc.) überprüft.

Keine, da Sie in einer eigenen Wohnung leben. In der
WOHNpflege: Überprüfung von technischen Geräten,
Vorgaben der Lebensmittelaufsicht und Brandschutz.

AN WEN KANN ICH MICH WENDEN, WENN
ICH FRAGEN HABE ODER MICH
BESCHWEREN MÖCHTE?

Im Rahmen unseres Reklamationswesens bekommen
Sie unmittelbar eine Rückmeldung und auch eine
Antwort.

Ja, einmal im Monat treffen sich alle Etagensprecher,
Bewohnerbeiräte und Fürsprecher.

GIBT ES EINEN BARGELDBETRAG? WELCHE
AUSGABEN MÜSSEN VOM BARGELDBETRAG
BEZAHLT WERDEN?

MUSS ICH FÜR PFLEGEMITTEL, Z.B.
INKONTINENZMATERIAL, EXTRA BEZAHLEN?

WELCHE PRÜFUNGEN FINDEN REGELMÄSSIG
STATT UND WIE HAT DIE EINRICHTUNG
ABGESCHNITTEN?

WELCHE VORSCHRIFTEN GIBT ES, DIE ICH HIER
BEACHTEN MUSS (IM UNTERSCHIED ZUM LEBEN
IN MEINER EIGENEN WOHNUNG)?

WO UND WANN BEKOMME ICH ANTWORTEN AUF
MEINE FRAGEN, KRITIK ODER ANREGUNGEN?

GIBT ES EINEN BEIRAT/ FÜRSPRECHER UND
KANN ICH DIESEN BEI FRAGEN ANSPRECHEN?

53



WER ARBEITET HIER ALLES UND WER
IST FÜR MICH ZUSTÄNDIG?

Es arbeiten Mitarbeiter aus unterschiedlichsten
Berufsgruppen hier – sowohl männliche als auch
weibliche Mitarbeiter.

Ja

Ja, es gibt engagierte Ehrenamtliche, die in vielen
unterschiedlichen Bereichen eingesetzt sind. Wir haben
eine Ehrenamtskoordinatorin.

WIE IST DIE ARBEIT HIER ORGANISIERT
UND KANN ICH MITBESTIMMEN, WER
MICH PFLEGT ODER BETREUT?

Nach dem Servicehauskonzept (5 Prinzipien) wird
gearbeitet. Dieses Konzept durchzieht auch alle
anderen Konzepte, wie auch das WOHNpflege-Konzept,
Tagespflege- Konzept, Stadtteilcafékonzept.

Die Hygienebeauftragen aus den Abteilungen achten
darauf. Aber auch alle Mitarbeiter gemeinsam.

Im Rahmen des Grundservices vermitteln wir gerne
therapeutische Angebote, falls Sie welche von Ihrem
Arzt verordnet bekommen haben, und beraten Sie.

WELCHE MITARBEITER (AUSBILDUNG, MÄNNLICH/
WEIBLICH, ETC.) ARBEITEN HIER?

HABE ICH FESTE ANSPRECHPARTNER ODER
BEZUGSPERSONEN UNTER DEN MITARBEITERN?

GIBT ES EHRENAMTLICHE MITARBEITER? WAS
MACHEN DIE?

NACH WELCHEN KONZEPTEN WIRD HIER
GEARBEITET?

WER ACHTET HIER AUF HYGIENE UND
SAUBERKEIT?

KANN ICH BEI BEDARF THERAPEUTISCHE
ANGEBOTE, WIE Z.B. LOGOPÄDIE IN ANSPRUCH
NEHMEN? WER KÜMMERT SICH UM DIE
FINANZIERUNG?

WELCHE INFORMATIONEN WERDEN
ÜBER MICH GESAMMELT UND WER
ARBEITET WIE DAMIT?

Es gibt ein Kundenstammblatt und eine
Pflegedokumentation. Natürlich nehmen wir
Datenschutz sehr genau. Jeder Mitarbeiter und
Ehrenamtliche unterschreibt eine
Schweigepflichtserklärung.

In der Nacht arbeiten mehrere ausgebildete
Nachtwachen im Haus. Alle unsere MitarbeiterInnen
werden durch die Dokumentation über alle wichtigen
Ereignisse informiert.

WELCHE INFORMATIONEN WERDEN WO ÜBER
MICH GESAMMELT UND WAS WIRD DAMIT
GEMACHT?

WIE WERDE ICH NACHTS VERSORGT UND WOHER
WEISS DER MITARBEITER IN DER NACHT, WAS AM
TAG PASSIERT IST?
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MIT WEM WOHNE ICH HIER ZUSAMMEN
UND WELCHE REGELN MUSS ICH DABEI
BEACHTEN?

Servicehausmieter und WOHNpflegebewohner sind Ihre
unmittelbaren Nachbarn.

Durch unsere vielen kulturellen Angebote, Stadtteilcafé,
Etagenräume, Begegnungsräume etc. bieten wir Ihnen
Orte, wo Sie die verschiedensten Mieter und Bewohner
kennenlernen können.

WELCHE GEMEINSCHAFTSANGEBOTE
GIBT ES HIER, WELCHE FESTE WERDEN
GEFEIERT?

Sie haben in jeder Wohnung eine eigene Küche.

Wir haben ein öffentliches Stadtteilcafé und
Wohnzimmer in der WOHNpflege.

Buntes Programm, durch Aushänge werden Sie
informiert oder über unsere Wochen- und
Monatsprogramme.

Ja. Aber auch sonstige Freunde und Bekannte.

Es finden regelmäßig einmal im Monat im Stadtteilcafé
Gottesdienste statt (ev. und kath.). Ein Klavier für
musikalische Begleitung ist vorhanden und wir haben
einmal im Monat einen Bibelkreis. Es besteht eine enge
Kooperation mit der Kirchengemeinde in Mettenhof.

Ja, wir bieten regelmäßig Ausflüge und Urlaubsfahrten
an.

Wir machen selber Kino. Wir bieten aber auch
Theaterfahrten oder Kinobesuche an.

WER SIND MEINE NACHBARN, WER WOHNT IN
MEINER UNMITTELBAREN UMGEBUNG?

WELCHE MÖGLICHKEITEN HABE ICH, MEINE
MITBEWOHNER KENNEN ZU LERNEN?

GIBT ES EINE KÜCHE, IN DER ICH MIR SELBER
ETWAS ZUBEREITEN KANN?

GIBT ES EIN KIOSK, CAFETERIA, BIBLIOTHEK
ETC.?

WELCHE KULTURELLEN VERANSTALTUNGEN
(KINO, THEATER, KONZERT ETC.) FINDEN STATT
UND WIE ERFAHRE ICH DAVON?

KÖNNEN ANGEHÖRIGE AN DEN ANGEBOTEN
TEILNEHMEN?

GIBT ES EINE KAPELLE, IN DER AUCH
GOTTESDIENSTE GEFEIERT WERDEN?

WERDEN AUCH AUSFLÜGE GEMACHT, URLAUBE
ANGEBOTEN?

WERDEN KONZERTE / KINOS BESUCHT?

Wir feiern jedes Fest groß im Café oder in den
Etagenräumen.

Im Stadtteilcafé können Sie die Räumlichkeiten mit
entsprechender Bedienung anmieten.

Die Etagenräume und natürlich das Stadtteilcafé stehen
Ihnen zur Verfügung. In der WOHNpflege Ess- und
Wohnzimmer.

Im Wohlfühlbad werden auch Massagen und Bäder
angeboten. Es gibt eine Gruppe von Mietern, die
regelmäßig zur Wassergymnastik fährt, aber auch
Tanzgruppen und Sitzgymnastikgruppen treffen sich im
Haus.

Unterschiedliche Gruppen, wie Sprachkurse,
Tanzgruppen, Gymnastikgruppen, Singkreise etc. Viele
sind auch öffentlich.

Ja, werden am Schwarzen Brett bekannt gegeben.

Ja, wir begleiten Sie zu den Veranstaltungen und holen
Sie auch wieder ab.

WIE WERDEN HIER FESTE (WIE WEIHNACHTEN,
SILVESTER, OSTERN, ETC.) GEFEIERT?

WIE UND WO KANN ICH HIER MEINEN
GEBURTSTAG ODER GOLDENE HOCHZEIT
FEIERN?

WELCHE GEMEINSCHAFTSRÄUME GIBT ES UND
KANN ICH SIE NUTZEN?

WO KANN ICH WAS FÜR MEINE GESUNDHEIT UND
KÖRPERLICHE FITNESS TUN?

WELCHE GRUPPEN KOMMEN IN DAS HAUS UND
KANN ICH DARAN TEILNEHMEN?

GIBT ES BESONDERE ANGEBOTE AM
WOCHENENDE?

KANN ICH AN GEMEINSCHAFTSANGEBOTEN
TEILNEHMEN, AUCH WENN ICH MICH NICHT MEHR
OHNE HILFE BEWEGEN KANN?
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AWO Schleswig-Holstein
gGmbH /
Unternehmensbereich Pflege

Die AWO Pflege ist ein Unternehmensbereich der
AWO Schleswig-Holstein gGmbH. Rund 1.500
MitarbeiterInnen pflegen, beraten und begleiten
alte und pflegebedürftige Menschen an mehr als 40
Standorten in Schleswig-Holstein: in ambulanten
Pflegediensten, Servicehäusern und
Hausgemeinschaften, in Einrichtungen der
WOHNpflege mit Angeboten zur Urlaubs-, Tages-
und Kurzzeitpflege und dem Sozialruf. Sie helfen
bei den alltäglichen Verrichtungen, unterstützen,
wenn Fähigkeiten eingeschränkt sind, und sorgen
für Selbständigkeit, wo das Leben durch Krankheit
und Alter beeinträchtigt ist. Gemeinsam mit fast
20.000 AWO-Mitgliedern in Schleswig-Holstein
engagieren sie sich für eine sozial gerechte
Gesellschaft.

www.awo-pflege-sh.de

HINWEIS: Zur besseren Lesbarkeit des Berichtes
wurde auf die Doppelbezeichnung in männlicher
und weiblicher Schreibweise verzichtet. Dies stellt
keine Abwertung des Geschlechtes dar.
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